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Honnabend

endgültig als eine indirekte Steuer charakteriſtert

den Dpril 1909
Rahardt nunmehr, wenn die Petition der ſachſiſchen

II.
Die Teilung der Reichszuwachsſteuer für Reich,

Staat und Gemeinde würde an ſich durchaus gerecht
ſein. Nicht nur die Gemeinde bewirkt durch die Er
richtung von Wegen, Brücken, Kirchen, Schulen, Park
anlagen uſw. den Wertzuwachs des Bodens, ſondern
auch der Staat und vor allem das Reich tragen dazu
bei: Der Staat durch ſeine Lehranſtalten, ſeine Eiſen
bahnen, Kanäle und dergleichen, das Reich beſonders
durch den Schutz und die Sicherheit, die es aller Arbeit
in Staat und Gemeinde gewährt. Dazu treten aber
auch noch unmittelbare Aufwendungen des Reichs.

Wenn z. B. in Kiel, nach einem Bericht des Ma
giſtratsaſſeſſors Dr. Pauly, bei Grundſtücksverkäufen
vom Auguſt 1907 März 1908, alſo in 7 Monaten,
Wertſteigerungen, von 509, 535, 859, 872, 921,
2524, 4000 feſtgeſtellt werden konnten, ſo wird
kein Verſtändiger daran zweifeln, daß in dieſen „un
verdienten Wertſteigerungen“ ein Teil der Aufwen
dungen in Erſcheinung tritt, der das ganze deutſche
Volk für Vermehrung ſeiner Flotte und ſeiner Kriegs
häfen aufwendet. Jn dem Dorfe Heppens bei
Wilhelmshaven wurde vor etwa 16 Jahren eine Land
ſtelle für 35 000 Mk. gekauft. Ein Teil davon wurde
bald nachher für 200000 Mk. verkauft; den Reſt
kaufte der Marinefiskus vor etwa zwei Jahren für

kürzlich Garniſonsort geworden. Jn dem kleinen
Orte Hügelheim bei Mülheim ſchnellte darauf der
Preis für eine Zweizimmer Wohnung von 60 Mk. auf
301 Mk. empor. Jn ähnlichen Verhältniſſen wuchſen
die Bodenpreiſe.

Welche ungeheuren Summen Wertzuwachs unſer
ländlicher Boden durch die Erhöhung der Schutz
zölle erfahren hat, läßt ſich ſchwer im einzelnen feſt
ſtellen. Aber auch die lauteſten Wortführer in der
Schutzzollpolitik haben bisher lediglich den „Schutz
der nationalen Arbeit“ als ihr Ziel hingeſtellt; auch
ſie werden, wenn ſie ehrlich ſein wollen, zugeben, daß
eine durch dieſe Politik erzeugte Erhöhung der Boden
preiſe der Arbeit auf dieſem Boden in keiner Weiſe
nützt, und daß ein Teil des unverdienten Wertzuwachſes

am Boden auch auf dem flachen Lande billig der Ge
ſamtheit des Volkes zugute käme.

Welchen Segen eine allgemeine Zuwachsſteuer in
den öſtlichen Provinzen allerdings gleichmäßig für
Deutſche und Polen angewandt haben würde, liegt
auf der Hand.

Wieviel würde eine Reichszuwachs
ſteuer einbringen? Der Wert des unverdienten
Wertzuwachſes iſt ſchwer zu ſchätzen. Einer unſerer
vorſichtigſten Statiſtiker, Prof. Ballod in Berlin,
ſetzt ihn allerdings ſehr niedrig auf 1000 bis
2000 Millionen Mk. im Jahre ein. Nehmen wir die
Mittelſumme: 1500 Mill. Mk., und nehmen wir davon
einen Satz von 10 Proz. für das Reich, 10 Proz. für
den Staat, 10 Proz. für die Gemeinden, ſo wäre für
jede dieſer Körperſchaften 150 Mill. Mk. zu erwarten.

Iſt aber eine auch nur annähernd ſichere Voraus
ſage hier wie geſagt nicht möglich, ſo zeigen
doch die bisherigen Erfahrungen in den Gemeinden,
daß die Steuer in der Regel ſehr viel mehr bringt, als
ſelbſt unterrichtete Kreiſe glauben erwarten zu dürfen.
In Köln z. B. ſetzte man im Jahre 1906 die Zu
wachsſteuer mit 20 000 Mk. in den Etat ein; in Wirk
lichkeit ergab ſie 287 000 Mk. Jm nächſten Jahre
ſetzte man 80000 Mk. ein, und ſie ergab 385 000 Mk.
Eine kleine arme Vorortgemeinde von Berlin, Weiß en
ſee, erzielte im erſten Jahre 188 000 Mk. Ein
nahme, und das ebenſo wie in Köln bei außerordentlich
geringen Prozentſätzen.

Jſt es möglich, eine geeignetere Form
für eine Reichszuwachsſteuer zu finden?
Die Zuwachsſteuer iſt nach einer Entſcheidung des
preußiſchen Verwaltungsgerichts vom 29. Juni 1908

worden. Dieſer Umſtand wird auch denen ihre An
nahme erleichtern, die grundſätzlich den Einzelſtaaten
das Gebiet der direkten Beſteuerung vorbehalten
wollen.

Wie die Verteilung zwiſchen Reich, Staat und Ge
meinde vor ſich gehen kann, ohne daß das Reich in die
Oberhoheit der Einzelſtaaten oder die Selbſtverwaltung
der Gemeinden eingreift, zeigt vielleicht das Vorbild
des preußiſchen Kreiſes Blumenthal, der die Zu
wachsſteuer als Kreisſteuer eingeführt hat. In 88
ſeiner Steuer Ordnung ermäßigt er aber ſeine Zu
wachsſteuer auf die Hälfte für die Gemeinden, die
ihrerſeits auch eine entſprechende Zuwachsſteuer ein
führen. Es vergingen nur wenige Wochen, und alle
39 Gemeinden des Kreiſes hatten natürlich die Steuer
eingeführt.

So könnte es wohl in dem Geſetz über eine
Reichszuwachsſteuer z. B. heißen „Wird in
einem Bundesſtaat eine entſprechende Steuer einge
führt, ſo ermäßigt ſich der Prozentſatz der Reichsſteuer

um und „Wird eine Steuer in einer Gemeinde
eingeführt, in deren Bezirk außerdem eine Landes
zuwachsſteuer erhoben wird, ſo ermäßigt ſich der Pro
zentſatz für das Reich um

Es würde dann zweifellos in kürzeſter Friſt jeder
Bundesſtaat und jede Gemeinde dieſe Steuer beſitzen,
und aus berechtigtem Eigenintereſſe heraus würde die

nicht will, daß der Konſum der breiten Volksmaſſen
erſchwert, daß Handel, Induſtrie und Gewerbe neu
belaſtet werden, dem erwächſt die Pflicht, neue beſſere
Wege zur Löſung unſerer Finanznot aufzuzeigen, und
deshalb iſt auch gerade in liberalen Kreiſen die Frage
der Reichszuwachsſteuer ernſteſter Prüfung würdig.
Eine im Druck erſchienene kleine Sehrift des Poſener
Oberbürgermeiſters Dr. Wilms („Reichszuwachs
ſteuer“, Preis 50 Pf.) ſei allen denen empfohlen, die
ſich näher mit dieſer Frage beschäftigen wollen!

Für die geheime Abſtimmung

bei den Landtagswahlen ſpricht ſich eine
Petition aus Hand werkerkreiſen aus, die beim
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingereicht iſt. Die
Petenten wünſchen die Einführung der geheimen
Stimmabgabe und ſagen dazu folgendes

Unter dem öffentlichen Wahlſyſtem bei den Land
tags und Kommunalwahlen haben die Gewerbe
treibenden ſchwer zu leiden. Beſonders der
Händwerker und kleine Geſchäftsmann, der von ſeinen
Kunden abhängig iſt, darf ſich gar nicht er
lauben, eine eigene Meinung zu haben und ſein
Wahlrecht nach eigenem Ermeſſen auszuüben. Die
Mehrzahl geht deshalb überhaupt nicht zur Wahl,
denn wenn ſie auch wählen, bei einer Partei ſtoßen
ſie immer an und verlieren dieſe infolgedeſſen als
Kundſchaft. Der Geſchäftsmann, der nicht nach
Wunſch ſeiner Kundſchaft wählt, wird einfach
boykottiert und auf dieſe Weiſe wirtſchaftlich zugrunde
gerichtet. Darum iſt es unbedingt notwendig, daß
die Stimmabgabe bei den Landtags und Kommunal
wahlen nicht öffentlich, ſondern geheim abge
geben wird.
Dieſe Petition iſt unterzeichnet durch die Vor

ſitzenden von neun Handwerkerorganiſationen der
Provinz Sachſen. Der Mittelſtändler Rahardt
hat in ſeinen Kandidatenreden auch eine Abschaffung
der öffentlichen Wahl für notwendig erklärt. Nachdem
er aber mit Hilfe der Konſervativen in das Abgeord
netenhaus gewählt war, verhielt er ſich in dieſer wie
in. vielen anderen politiſchen Fragen ſehr ruhig. Er
hielt es nicht einmal für nötig, bei der Beratung der
freiſinnigen Wahlrechtsanträge gegenüber dem offi
ziellen konſervativen Fraktionsredner ſeine diſſentierende
Meinung auch nur in einer Bemerkung zur Geſchäfts
ordnung zum Ausdruck zu bringen. Ob ſich Abg.

Handwerkerorganiſationen zur Beratung kommt, auf
ſeine vor der Wahl gemachten Verſprechungen beſinnen
wird

Einzelſtagtliche Finanzſorgen.
Der lippiſche Landtag hat, ſo wird uns aus

Detmold geſchrieben, in der vorigen Woche ſeine
Tagung nach Fertigſtellung des Etats unterbrochen,
um die Arbeiten über die Finanzreform nach Abſchluß
der Reichsfinanzreform wieder aufzunehmen. Mit
Beſorgnis blickt man in den Kreiſen der lippiſchen
Landesvertretung und Regierung auf die Entſchei
dungen des Reichstags. Der diesjährige lippiſche
Voranſchlag ſchließt mit einem erheblichen Fehlbe
trag ab, der durch Steuererhöhungen gedeckt werden
muß, obwohl die Steuerſchraube ſchon äußerſt ſtark
angezogen iſt (die Einkommenſteuer beginnt bereits bei
einem Einkommen von 300 Mk. Wenn nun noch
die Matrikularbeiträge ohne gleich eitige Ver
edelung weſentlich erhöht werden ollten, dürfte kaum
Rat zu ſchaffen ſein. Es iſt daher erklärlich, daß der
Landtag am Tage ſeines Auseinandergehens ein
ſtümmig einen Antrag des Abg. Dr. Neumann
Hofer annahm, der ſich gegen jede Erhöhung der
reinen Matrikularbeiträge ausſprach. Zahlt doch
Lippe nach der der Sub kommiſſion der Steuerkom

600 000 Mk. Ein unverdienter Wertzuwachs von Verteilung des Ertrages Reich, Staat, miſſion vorgelegten amtlichen Tabelle bei Verteilung
50000 usgaben aller deut emeinde) ſte Matrikularbeiträge nach der Kopfzahl mehr als
tkeuerza kte derjenigen Summe eſcheinung getreten wäre Mülheim in Baden iſt Wer aber entſpricht (0,24 ſtatt 0, Sdie reinen Matrikutarbeiträge auf 150 Millionen

höht werden, ſo würde Lippe etwa die Hälfte ſeiner
ganzen Einkommenſteuer an das Reich zu zahlen

haben, annähernd ein Drittel ſeiner ganzen Einkommen
ſteuer als ungerechte Zuvielbelaſtung infolge der Ver
teilung nach der Kopfzahl. Kein Wunder, daß ange
ſichts dieſer Sachlage auch der konſervative Führer
erklärte: Lieber eine Reichsvermögensſteuer als eine
Erhöhung der Matrikularbeiträge!

Wenn die Konſervativen im lippiſchen Landtage
einem weiteren Antrag Neumann-Hofer, der ſich für
die Einführung einer quotiſierbaren Reichs
vermögensſteuer unter völliger Beſeitigung der
Matrikularbeiträge ausſprach, nicht zuſtimmten, ſo be
obachteten ſie dieſe Haltung nur, weil ſie zurzeit noch
nicht glaubten annehmen zu können, daß die Erhöhung
der Matrikularbeiträge drohe. (Bekanntlich hat ge

rade der konſervative Abg. v. Richthofen bei der
Kanzlerdebatte am Dienstag ſich wieder für die Er
höhung der Matrikularbeiträge im Namen ſeiner
Partei ausgeſprochen Trotzdem nahm der Landtag
mit Stimmenmehrheit auch den zweiten Antrag auf
Schaffung einer quotiſierbaren Reichsvermögensſteuer
an. Es iſt gut, daß damit eine einzelſtaatliche Volks
vertretung den Redensarten von der Beeinträchtigung
der einzelſtaatlichen Selbſtändigkeit durch eine Reichs
vermögensſteuer entgegengetreten iſt. Wenn auch
andere Landtage in dieſem Sinne vorgehen würden,
müßte es doch endlich gelingen, im Bundesrate in
dieſer Frage Breſche zu ſchlagen.

HOfnakcsaaeeeeeeaeszur Reichsfinanzreform.
Daß eine Erweiterung der Erbſchafts-

ſteuer anſtellederNachlaßſteuer geſetzt werden
ſoll, beſtätigt die Deutſche Tageszeitung“ Sie teilt
darüber mit: Die Erbſchaftsſteuer ſoll ausgedehnt
werden auf Erbſchaften, die aufKinder oder kinder
loſe Ehegatten übergehen. Nur die Erbſchaften
ſollen grundſätzlich frei bleiben, die an ſolche Ehegatten
fallen, welche Kinder haben. Nicht der geſamte Nach
laß ſoll beſteuert werden, ſondern der einzelne Erb
anf all. Kleine Erbſchaften ſollen frei bleiben. Uber
die Grenze der Steuerfreiheit ſind noch keine Verein
barungen getroffen worden. Es ſoll weiter dafür ge
ſorgt werden, daß dasſelbe Erbe ſich bei wiederholenden
Todesfällen nicht zu oft und nicht zu ſtark beſteuert
wird. Um die beſonders von der rechten Seite geteilte



Befürchtung zu zerſtreuen, daß vom Reichstag die
Steuer willkürlich erhöht und die Grenze der Steuer
freiheit niedriger geſetzt werden könne, ſoll eine etwaige
Erhöhung der Steuer von der Zuſtimmung der einzel
ſtaatlichen Volksvertretung abhängig gemacht werden.
Die „Deutſche Tagesztg. fügt ſelbſt hinzu, daß dies
unklar ſei. Der Meinung ſind wir gleichfalls, und
ebenſo wollen wir es dahingeſtellt ſein laſſen, ob die
Meldung der Deutſchen Tagesztg.“ auf naheliegender
Kombination beruht oder ob ihr wirklichegnformationen
zugrunde liegen. Im übrigen erklärt das Bündlerblatt
auch dieſe Vorſchläge für völlig unannehmbar.
Es kommt aber nicht darauf an, wie die „Deutſche
Tagesztg.“ urteilt, ſondern wie die konſervative Reichs
tagsfraktion entſcheidet.

Wie der „Berl. Börſencourier“ erfährt, wird in
bezug auf die Erbſchaftsſteuer auf konſervativer Seite
die Streichung der Beſtimmung gefordert, nach der
den Einzelſtaaten vorbehalten bleibt, einen Zu
ſchlag zur Reichserbſchaftsſteuer zu erheben. Man
hoffe dadurch einer Uberhöhung der Steuer entgegen
zuwirken und zugleich dem Reich den Weg zu einer
etwaigen Steigerung des Steuermaßes zu verſperren.
Ferner will man Vorſorge getroffen wiſſen, daß bei
einer Erbſchaftsfeſtſtellung nicht kleinlich verfahren
wird. Endlich will man verhütet wiſſen, daß durch
Feſtſtellung und Erhebung des Erbſchaftsſteuerbetrages
privaten Verhältniſſen eine ärgerliche oder ſchädigende
Offentlichkeit gegeben wird.

Jn bezug auf die Branntweinſteu er ſollen
nach dem „Berl. Börſenkour.“ die Konſervativen
bereit ſein, in die allmähliche Beſeitigung der
Liebesgabe zu willigen. Die Schwierigkeiten, die
ſich hier noch bemerklich machen, würden von ſüd
deutſcher Seite erhoben. Nicht als ob man in Süd
deutſchland durchaus an der Liebesgabe feſthalten
wollte. Man ſei im Gegenteil bereit, völlig darauf
zu verzichten; nur wünſche man dann eine Rückkehr
zu dem Regierungsvorſchlag, der das beſtehende
Privatmonopol durch ein Reichsmonopol ablöſen will.

Für Aufhebung des Branntwein

en Teil ihr chtigſeitdem durch das Wirken der Spirikuszentrale die
Spirituspreiſe nicht unerheblich geſtiegen ſind.
In der Kommiſſionsberatung vom 23. März erklärte
derſelbe Herr Sydow ſich für Aufrechterhaltung
der vollen Kontingentſpannung von 20 Mk.

Die Mittelſtändler und die Nachlaß-
ſteuer. Ein Herr Meier aus Schweidnitz, der bei
der letzten Reichstagswahl in Görlitz-Lauban als
agrariſch mittelſtändleriſcher Bewerber kandidierte, hat
nach dem „Boten aus dem Rieſengebirge“ in einer
Verſammlung zu Oelſe erklärt: „Eine der gerech
teſten Steuern, die die Regierung in Vorſchlag ge
bracht habe, ſei die Nachlaßſteuer geweſen.
Die Führer des Bundes der Landwirte haben dieſelbe
jedoch zu Falle gebracht, weil hier der Geldſack der
Hochagrarier und Großgrundbeſitzer etwas mehr
als ſonſt hätte herhalten müſſen. Das von gewiſſer
Seite erhobene Geſchrei, daß durch dieſe Steuer
der Nachlaß eines Verſtorbenen vom Staate einfach
konſisziert oder aufs höchſte beſteuert werde, iſt ganz

unbegründet.

Nachklünge zur Pallankriſs.

Entgegen ihren ſonſtigen Gewohnheiten hat die
ohe Diplomatie in der ſerbiſchen Frage gründlich undren gearbeitet. Wie noch nachträglich gemeldet

wird, wurde in der während der Sitzung der
Skupſchtina am Mittwoch verleſenen Note der
Großmächte die ſerbiſche Regierung mit dem
größten Nachdruck aufgefordert, die nunmehr be
reits überreichte Note in kürzeſter Friſt an die
öſterreichiſch ungariſche Regierung abgehen zu laſſen.
Weiter iſt darin geſagt, daß die Geſandten Englands,
Frankreichs, Jtaliens und Rußlands ermächtigt ſeien,
die ſerbiſche Regierung zu verſtändigen, daß Frhr.
v. Aehrenthal den Wiener Vertretern der genannten
Mächte erklärt habe, daß Oſterreich Ungarn in keiner
Weiſe auf Serbien einen Druck ausüben werde oder
die normale Entwicklung der ſerbiſchen Wehreiacht zu
verhindern wünſche. Auch habe Oſterreich Ungarn
nicht die Abſicht, die Unabhängigkeit oder Integrität
Serbiens anzutaſten oder ſeine freie Entwicklung zu
hindern.

Kber die Regelung der handelspoli
tiſchen Beziehungen zwiſchen Oſterreich Ungarn
und Serbien hatte der öſterreichiſchungariſche Ge
ſandke in Belgrad am Mittwoch abend wieder eine
Beſprechung mit dem Miniſter des Außern, Milowa
nowitſch. Da ein Ubereinkommen nicht erzielt worden

Blätter wird in einem großen Teil der ausländiſchen Preſſe

iſt, trat am Donnerstag zwiſchen den beiden Staaten
der vertragsloſe Zuſtand ein.

Amtlich wird in Budapeſt bekannt gemacht Da der
Handelsvertrag mit Serbien nicht abgeſchloſſen worden
iſt, jedoch die Anſicht beſteht, daß das Ubereinkommen
in den nächſten Tagen perfekt wird, ſo hat die Regie
rung die Grenzzollämter angewieſen, Jmporte aus
Serbien einzulagern, der, ſalls ſofortige Verzollung
gefordert wird, den autonomen Zolltarif anzuwenden
Falls jedoch ein proviſoriſches Ubereinkommen mit
Serbien zuſtande kommt, wird das Verfahren auf
Grundlage der Meiſtbegünſtigung angewendet. Jm
Grenzverkehr gelten die bisherigen Erleichterungen.

Der öſterreichiſchungariſche Geſandte Graf Forgach
übermittelte am Donnerstag mittag dem ſerbiſchen
Miniſter des Außeren Milowanowitſch die Antwort
der öſterreichiſch ungariſchen Regierung. Dieſe nimmt
darin die ſerbiſche Note vom 30. März zur Kenntnis,
ſpricht den Wunſch nach nachbarlichen Beziehungen
aus und erklärt, daß die neuen Handelsvertragsver
handlungen ſofort aufgenommen werden können.

Die gegenwärtige Koalitions regierung
in Serbien iſt durch eine von 102 Abgeordneten
unterzeichnete Petition aufgefordert worden, im Amte
zu bleiben und die innere Lage wieder ins Gleichgewich
zu bringen.

Gegen die Legende einer deutſchen
Drohung in Petersburg wendet ſich folgende
hochoffiziöſe Auslaſſung in der Abendnummer der
„Nord d. Allg. Ztg. vom Donnerstag:

Die ruſſiſche Regierung hat ſich bekanntlich vor der
jüngſten Demarche der Mächte in Belgrad, bereit erklärt,
auf Grund der türkiſchen Vereinbarung mit Hſterreich
Ungarn über die Annexion von Bosnien und Herzegowing,
der dadurch bedingten Abänderung des Artikels 25 des
Besliner Vertrages ihre Zuſtimmung zu geben.

Trotz wiederholter gegenteiliger Feſtſtellung deutſcher

die Fabel aufrecht erhalten, der Entſchluß der ruſſiſchen
Regierung ſei das Ergebnis einer „Preſſion“ Deutſchlands
geweſen; es wurde ſogar die groteske Behauptung auf
geſtellt, Deutſchland habe „mit Mobilmachung gedroht“.

Demgegenüber ſind wir ermächtigt, den Hergang
authentiſch und endgültig folgendermaßen feſtzuſtellen:
Auf verſchiedene Demarchen, die Serbien zum Aufgeben
ſeiner unberechtigten Anſprüche aus Anlaß der Annexion
der beiden Provinzen durch Oſterreich- Ungarn veranlaſſen
ſollten, hatte Serbien, wie von allen Mächten anerkannt
wurde, in unbefriedigender Weiſe geantwortet. Hierfür liegt
der Beweis ſchon darin, daß ſich die Mächte in den letzten
er zit einer erneuten Demarche in Belgrad entſchloſſen

en. igenden Antwort ſtetsn h ehe genverzichten könne, weil die Mächte ſelbſt der Annexion ihre
Zuſtimmung nicht gegeben hätten. Da ſich Rußland an
die Spitze der friedlichen Einwirkung auf die ſerbiſche
Regierung geſtellt hatte, trat die Kaiſerliche Regie
rung in einer den tradittonellen freundſchaft
lichen Beziehungen zuRußland entſprechenden
Weiſe an letzteres mit dem Gedanken heran,
einer weiteren Aktion in Belgrad dadurch eine
feſtere Baſis zu geben, daß die Mächte einzeln
durch Noten auf einen ihnen von Oſterreich
Ungarn zu erkennen zu gebenden Wunſchihre
Sanktion zur Abänderung des Art. 25 des
Berliner Vertrages ausſprechen ſollten. Es
ſollte damit lediglich Serbien der Vorwand entzogen
werden, ſeine Unnachgiebigkeit mit dem Hinweis auf die
Haltung drr Mächte gegenüber der Annexion zu be
gründen. Die Folge des Gedankenaustauſches über die
deutſche Anregung zwiſchen Berlin und St. Peters
bürg war die Zuſtimmung der ruſſiſchen
Regierung zu Deutſchlands wohlgemeintem
Vorſchlag Deſſen durchaus freundſchaftlichen Charakter
und rein friedliche Tendenz richtig erkannt und bewertet zu
haben, iſt ein unbeſtreitbares Verdienſt des
ruſſiſchen auswärtigen Miniſters. Daß dieſer
mit ſeiner Auffaſſung recht hatte, dafür ſpricht, daß nach
einigem Zögern auch die anderen Regierungen ſich dem
deutſchen Gedanken angeſchloſſen haben. Ein Grund zu
Verdächtigungen Deutſchlands oder Rußlands kann in dem
ganzen Vorgang alſo abſolut nicht gefunden werden. Es
hat, wie wir bereits früher feſtgeſtellt haben, keine Spur
von „Drohungen“ ſtattgefunden, und es konnte
alſo auch keinen Drohungen nachgegeben werden. Wir
hoffen, daß die Polemiken aus Anlaß dieſes Vorganges, der
ſich in der Form freundſchaftlicher Ausſprache abgeſpielt
hat, aufhören; wer darin fortfährt, ſetzt ſich dem Verdacht
unlauterer Verh

e a g e e CAebPohntis ersicht.
Jtalien. Jn der Mittwochsſitzung der italieniſchen

Deputiertenkammer führte Cameroni (Katholik)
aus, der gemeinſame Geſichtspunkt der äußerſten Linken
bei der gegenwärtigen Beratung ſowie bei dem letztem
Wahlkampfe ſei der Antiklerikalismus geweſen. Lärm
auf der äußerſten Linken.) Die katholiſchen Deputierten
bildeten im Parlament keine konfeſſionale Partei, ſondern
ſeien einfach italieniſche Deputierte, die den Eid ohne
Hinterhalt und ohne Einſchränkung leiſten. (Beifall im
Zentrum und auf der Rechten, Lärm auf der äußerſten
Linken.) Die katholiſchen Deputierten wollten Achtung
vor der Freiheit des Gewiſſens, ſie wollten ferner Ver
beſſerung des Loſes. der arbeitenden Klaſſen und würden
eine wahrhaft demokratiſche und liberale Politik unter
ſtützen. Macaggi (Repuüblikaner) mißbilligte das Zu
ſammengehen der Katholiken mit der Regierung, das nach
ſeiner Meinung der Freiheit gefährlich ſei. Die Rede
Macaggis rief im Hauſe ſo großen Lärm hervor, daß der
Präſident die Sitzung für einige Zeit unterbrechen mußte.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Miniſter
präſident Giolitti, die gegenwärtige De
batte ſei nützlich, das Parlament könnte ſeine
Meinung zum Ausdruck bringen und die Regierung er
kennen, ob ſie ſich auf die Mehrheit verlaſſen könne oder
nicht. Redner wandte ſich gegen die gegen die Regierung

vorgebrachten Kritiken und erklärte u. a. bezüglich der
ſtaatlichen Maßnahmen bei Gelegenheit des Erdbebens in
Süditalien, daß bei dieſem Unglück, das in der Geſchichte
beiſpiellos daſtehe, das Hilfswerk nicht vollſtändig und
lückenlos ſein konnte. (Zuſtimmung.) Nachdem der
Miniſter noch auf Ausſtellungen an der Verwaltung der
Staatseiſenbahnen und der Finanzen geantwortet hatte,
führte er aus, Jtalien könne, obwohl es den Frieden
wünſche, nicht unterlaſſen, für die Sicherheit ſeines
Gebiets zu ſorgen. (Beifall.) Erſei für eine Reform der
Militärdtenſtpflicht im Sinne der Einführung der
2jährigen Dienſtzeit. Dieſe Reform müſſe aber mit der
notwendigen Vorſicht durchgeführt werden. Bezüglich der
ſozialen Geſetzgebung erklärte der Miniſterpräſident,
dieſe müſſe darauf gerichtet ſein, die Konflikte zwiſchen
Kapital und Arbeit zu beſeitigen. Außer den Ge
ſetzen, die dem Parlament bereits unterbreitet ſeien,
würden andere noch eingebracht werden. Was den
Staat und die Kirche angehe, ſo bleibe er ſeinem alten
Grundſatz treu. Abſolute Souveränität für den Staat
und Freiheit für alle religiöſen Bekenntniſſe. (LLebhafter
Beifall.) Der Miniſterpräſident teilte ſodann mit, daß er
der Kammer wirkſame Maßnahmen zur Sicherung der
ordnungsmäßigen Abwicklung der Wahlen vorſchlagen
werde; er halte es aber für unzeitgemäß, den Analphabeten
das Wahlrecht zu gewähren. Zum allgemeinen Stimm-
recht werde man gelangen, wenn man jedermann im Leſen
und Schreiben unterrichte. Die Regierung ſei in erſter
Linie für den Fortſchritt und die Freiheit, eine Umkehr ſei
ausgeſchloſſen; aber es ſei nötig, daß man ſchrittweiſe vor
gehe. (Sehr lebhafter andauernder Beifall. Lärm auf
der äußerſten Linken.) Hierauf brachte Marſengo
Baſtig folgende Tagesordnung ein: Die Kammer
nimmt von den Erklärungen der Regierung Kenntnis und
geht zur Abſtimmung über die Antwortadreſſe auf die
Thronrede über. Hierauf wurde über die einzelnen Teile
der Tagesordnung getrennt abgeſtimmt. Der erſte Teil,
betreffend die Kenntnisnahme der Regierungserklärungen,
derentwegen Siolitti die Vertrauensfrage geſtellt
hatte, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 270
gegen 74 Stimmen und 28 Stimmenthaltungen an
genommen. Der zweite Teil, die Antwortadreſſe auf
die Thronrede, fand durch Handaufheben Annahme. Hier
auf wurde die Sitzung geſchloſſen.

England. Die Flottenagitation der eng
liſchen Konſervattven iſt in beſtem Zuge. Jn der
Guildhall zu London fand am Mittwoch eine Verſammlung
ſtatt, in der nach einer mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom
menen Rede Balfours über das Schiffsbauprogramm
der ſofortige Bau von acht Dreadnoughts verlangt wurde.

Frankreich. Aus Méru, Departement Oiſe, wird
berichtet, daß die Knopffabrikanten die Forderungen ihrer
Arbeiter nach Lohnerhöhung und zehnſtündigem Maximal-
arbeitstag bewiltigt haben, wodurch der Ausſtand beendet iſt.

Niederlande. Die Generalſtagaten haben ohne
Debatte die Geſetzentwürfe über eine eventuelle Regent
ſchaft und über die Vormundſchaft während der Minder
jährigkeit des Thronfolgers angenommen.

ten s
zuſammen 3 Stunden,an ten 3 mitEduard der ihn in väterlicher Weiſe begrüßte und ihm

Ratſchläge in allen politiſchen Fragen erteilte. Auch der
Name Ceuta ſoll während der Unterredungen mehrfach
genannt worden ſein. König Eduard hat ſeinen baldigen
Beſuch in Madrid in Ausſicht geſtellt. Heute kehrt König
Alfons hierher zurlick, um der Taufe des Jnfanten Joſef
beizuwohnen.

Griechenland. Die Demiſſion des griechiſchen
Kabinetts iſt, wie ſchon geſtern gemeldet, am Mittwoch
erfolgt. Jn der Kammer erklärte Miniſterpräſident
Theotokis, das Kabinett habe demiſſioniert, und bat
den Präſidenten, die Sitzungen zu vertagen, bis die Kriſe
beigelegt ſei. Die Sitzung wurde ſofort geſchloſſen. Der
König ordnete eine Unterſuchung an.

De s h l s e
Berlin, 2. April. Der Kaiſer nahm Donners

tag vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vor
träge des Chefs des Admiralſtabs der Marine, Admirals
Grafen v. Baudiſſin, des Chefs des Generalſtabs der
Armee, Generals der Infanterie v. Moltke und des
Chefs des Militärkabinetts, Generalleutnants Frhrn.
v. Lyncker entgegen. Am Nachmittag hörte der Kaiſer
den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten v. Bülow.

(HerHerzogregentvonBraunſchweig)
empfing Donnerstag vormittag den preußiſchen Ge
ſandten v. Bülow, der ihm ein Handſchreiben des
Kaiſers überreichte.

(Der Bundes rat) erteilte in ſeiner Sitzung
am Donnerstag der Vorlage, betreffend die revidierte
Berner Ubereinkunft zum Schutze von Werken der
Litexatur und Kunſt, die Zuſtimmung.

GVon einem Wechſel in der Flotten
führung) ſpricht man, wie mehrere Blätter melden,
in Kiel. Prinz Heinrich wird, ſo heißt es, im Herbſt
dieſes Jahres die Führung der Hochſeeflotte abgeben
und unter Beförderung zum Großadmiral zum General
inſpekteur der Marine ernannt werden.

Konſervative für die Erbſchafts
ſteuer.) Der Vorſtand des Leipziger Konſer
vativen Vereins hat in einer vollzählig beſuchten
Sitzung einſtimmig beſchloſſen, innerhalb der
Konſervativen Partei grundſätzlich einzutreten für die
Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf
Ehegatten und Abkömmlinge im Sinne
der Regierungsvorlage.

(JIm Moltke-Harden-Prozeß) iſt, wie
die Blätter melden, ein neuer Termin zur Haupt
verhandlung auf den 20. April anberaumt worden.
Daß es dann zu einer wirklichen Verhandlung kommen
wird, iſt kaum anzunehmen. Die Anberaumung des
Termins erfolge wohl nur, um der Verjährung des
Prozeſſes vorzubeugen.

r
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Täglicher Gingarg er von e Nenhenen t in

e e Kostümes, Paletots, Kimones, Kleidern, Blusen, Röcken.
Ausstellung der neuesten Modelle.

Geschäftshaus Otto Entenplan I.
m n n

Verkauf zu sehr billigen Preisen.

tauft zu hohen lachteW. Naundorf, r Keller 1

Anſtändiger Herr erhält ſofört
frenudliche Schlafſtelle

Poſraße 12. part.
Anſtändige Schlafſtelle
of en Joßanntsftr. 18

Freundliche Wohnung
iſt zum Juli zu beziehen VBoßmarkt D.

Möbliertes Almmer
mit Penſion ſofort zu vermieten

Weißenfelſerſtr. 22.

besseres mod. Zimmer
ſofort zu vermieten

Weißenfelſerſtr. 44 II.

Großer Laden
mit oder ohne Wohnung 1.
preiswert zu vermieten Burgſtr. 13.

V SKeller,
für Fleiſcher paſſend, zu denten

Burgiftraßze 13.
Suche ſofort oder ſpärer

Reſtaurant
zu pachten. Offerten unter Pachtung

Räacloif Mosse Weißenfels.
Haus-Verkau.,

Mein Wohnhaus Oelgrube 31 mit
großer Werkſtatt ſtelle bei geringer Anzahlung
preiswert zum Verfauf Näheres bei

Gtto Zielke. Haſſeſcheſtr. 30

Hlug Geld heran.
Stelle mein Haus grundſtück, 7 Zimmer,

einen vorderen und einen hinteren Bau
platz nebſt Feldplan von 6/3 Morgen
Größe zur Verkauf.

Rentier Otto Brühl 16

u De r et e ich elGirt
v. 50--60 Morgen ſofort gegen bare
Auszahlung zu faufen

Ritzer, Halle a.
a 4

A

Kuder wegen
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisan
gabe unter K. an de Exped die Bl.
Pferſe zum Schlachten

t Ksinh. Möhlus, ler
Merſeburg.

S Telephon 349.
Entenbint Gier

ſind abzugeben.
Anderssohn. Teichſtraße 23.

Scul(f-Sſtene
zu verkaufen im Augartem.

Knabenrad,
gut erhalten, billig zu verkaufen

Ankeralkenburg 4.
I Zimmereinrichtang, in Eiche
geſchnitzt, I Patenteßtiſch in
Eiche, flämiſch, zu 18 Perſonen,

2 Polſterſtühle
preiswert zu verfauſen

Adolf Malprichts Tiſchlerei,
Halleſcheſtr 39.

Ein faſt neuer Gehroc,
für mittlere Figur, ſehr preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Juli 1909

ſcln gebrauchter tissehrant

billig zu verkaufen Parkſtr. 3.
Großer Eisſchrank,

gut erhalten, iſt zu verkaufen
Gelgrube 23.

200 Stück Satzpappeln
verkauft

Oskar Wättsg, Zweimen.

Kufsehwagem,
Selbſtfahrer, mit abnehmbarem Bock, faſt
neu, ſteht zu verkaufen.vrnst UnIig, Wagenbauer.

Scene Gelegenheitskäufe.

Pianinos,
wenig geſpielt, teilweiſe noch neu,

darunter ganz erſtklaſſige Fabrikate
I von Kaps, Römhildt, Berdux, Maud,
u. a. gebe, um damit zu räumen,
zu r billigen Preiſen ab.

B. Döll, Halle a. S,gar i m
Echt gelgolander Den et

bei Hexenſchuß, Gicht, Rheumatismus
bringen ſchnellſtens Linderung. a Stck. 60 Pf.

Alleinverkauf
Reinhold Rietze, Kaiſer-Drogerie,

Roßmarkt 5.

Schuhwaren
in noch nie dageweſener Auswahl, nur
gute reelle Waren, kaufen Sie nirgends
beſſer und billiger als bei

Max Wiürtl,
Gotthardtſtr. 12.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Zur

Frühjahbrspflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

C. atfzseh in Zweimen
bei Zöſchen

ihre großen Beſtände an
Obſthäumen

für Straßen, Plantagen und Gärten in
Hoch, Halbſtamm und Buſch.

Blutlaus und Verhbandfret.

Kräftigen Mittagstiseh
W empfieblt

Ohr ist. Wauwust, Tiefer Keller 5.

Maſtrind fleiſch
Kalbfleiſch

a Pfd. 60 und 65 Pfg.
empfiehlt

L Rürnberger.
Kartottel verkauf.

100 Ztr gute ansgeleſene Kartoffeln,

Up to date a Ztr. 2,75 Mk,
ſollen von Sonnabend früh 8 Uhr ab ver
kauft werden Fiſcherſtr 13.

JSaatkartoffeln,
frühe blaß blaue, verkauft

Menſchau Nr. 37.

Gute
Speiſekartoffeln,

diverſe Sorten, halte auf Lager.
Friedrich Rödel,
Halleſcheſtr. 71. Tel. 295.

Gute Spelge-
l. Samenkartofteln

in und Zentnern, weiß, hat abzugeben
Rockendorf, Gärtnerei,

Nulandtſtr. 20.

friſchen ger. Elbaal,

e e Werten ande Se d
Land zur Nachricht, dass ich nicht mehrOberaltenburg, sondern

Neumarkt 2
an der Waterloobrücke wohne.
Beparaturen, ſowie Eindecken nener

Cürme und Dächer in Schtefer
und Ziegelſteinen, Pappe und Zement
falz-Ztegeldächer bei mehrjähr. Gsrantie,

Höhermauxern von Schornßeinen
und Abz utzen hoher Giebel mit Stuhl-

gerüſten.Kostenanschläge über sämtliche Arbeiten

stehen Kostenlos zur Verfügung.
Wllnelm Vogel,

Schiefer und Zeegeldecker,
Neumarkt 2, an der Waterloobrücke.
Auch werden Slihableiter Anlagen

durch fachkundige Hand ausgeführt 9
D. O.

Steyriſche Puterhennen, Kapaunen

feinſten Aſtrachaner Caviar in
allen Preislagen,

e friſche MadeiraAnanas, auſtraliſche

Aepfel, friſche Bananen,
ſehr ſüße MeſſtnaApfelſinen,

Pariſer Kopfſalat, Radieschen,
friſchen ruſſiſchen Salat,

echte Kieler
Sprotten und Biücklinge,

friſch gebratenes Roſtbeaf und
Kaßler Rippeſpeer, gutkochende

MaltaKartoffeln, MatjesHeringe,
feinſte Braunſchweiger Gemüſe
Konſerven zu billigſten Preiſen

empfiehlt b. L. Zimmermann

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Garl Kochs Nahrzwiehback
»enn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitz
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, Kärkt den Knochenbau, ver
hundert die Kinderkrankheiten, als Rachitis
Skrophuloſe 2e, da er die Beſtandteile einerzuten Kuhmilch mit den der Muttermilch

Agenen Nährſalzen uns Phosphaten vereint
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10,

0 und 60 Pfg. bei:
B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe;

Oberburgſtraße
Salther Bergmann, Gotthardtſtraße 10
Carl Schmidt, Unteraltenburg;Vilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.Ldolf Vöhme, kleine Ritterſtraße;
R. Buſchmann Sand.
zrankleben: Rich. Handke;ſeumark b. Merſeburg. Sugs Erfurt
Zroß m Otto May
n L. Schmidt;Kücheln: W. Ködel, BäckermeiſterJatlerſtert b. uerfurt: G. Noth;
Steuden: Bernh. Hempel
Kaucha: Paul Fügner;
ſtadewell: Albert Taeger;zenndorf: Reinh. Dietrich Wir Nagel.
sröbers: Gerhard Schwarze;
auchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Lledereichſtädt b. Schafſtädt Emma rei
Sornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Ssäckermeiſter Conrad, Milzau.

Sonntag früh von /28 Uhr an

ff. Speckkuchen ff
Hermann Lawge-

Sonntag früh
Flußſtſch- Verkauf.

Hirtenſtraßze 14.
ff. ſ. Sdeiben u. Schleuderhonig

empfiehlt

hochſtämm und niedrige, in vorzüglichen
Sorten emöfiehlt

P. Krause, Handelsgärtner.
Prima fette Ware,

extra fein,
empfiehlt We Co

Roßzſchlächterei, Sixtiberg 2.

Müllx. Abfuhr betr.
Der vom Vorſtand bei einer

Spezialfirma beſtellte Probekübel
iſt bei Herrn Kaufmann Frahnert

ausgeſtellt.
deutſche Poulets, ſtarke Perlhühner, Das Zirkulax wegen der Kübel

beſtellung wird Anfang nächſter
Woche den Teilnehmern zugehen

Anmeldungen zum Bei-
tritt zur Müllabfuhr nimmt Herr
Kaufmann Frahnert entgegen.

Der Vorſtand
des Hausbeſiter Vereins

Studikerabend im Schultheiß.

Sonnabend den S. LV.
St B. G.

Freie turn. Vereinigung
Sonntag den 4 r

Wander ung
Frankleben Roßbacher Henkmal-

Weißenfels.
Abfahrt 1,40 Uhr nachmittags bis

Franktleben.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Zur guten Quelle.
r und folgende Tage

letzter Anſtich von dem beliebten
Paulanerbrän.
*/10 Liter nur 20 Pf.

Abends von 11 Uhr ab
SpedchklkKaeh em.

Sonnabend
Sehlachtefest.

Frau Clara Steger, Krautſtr. S.
e

b Schlackhtefes,
Soehlegel, Schmnaleſtr 10

Zur feinen Glanzplätterei
empfiehlt ſich
Fräulein Lufse Furlam, Sixtiberg 12.

10 Hauſterer (auch Frauen) für
mehrere leicht vertkäufliche 10 Pfg. Artikel
geſucht Näheres unter R S poſtlagernd
Wiehe (Bez Halle.)

l tüchtiger Pferdeknecht
welcher auch Feldarbeit verſteht, ſofort aufs
Land geſucht. Auch durch Vermittler. Zu
erfragen Nulavndtstrasse 20.

Junges Madchen fur vormttrags als
Aufwartung

wird geſucht kl Ritterhraße 5 III.
Eine Auwartung

für den ganzen Tag ſofort geſucht
an der Geiſel 3. part.

Lehrer Kunteseh, Karlſtraße 13 II.

Jagdhündin,
braun mit weißer Bruſt, entlaufen. Zu
melden Blöſten Ar. 24.



(Geschäfts-Debergabe.
S

m SSOSSSSGO.. o goMeiner werten Kundſchaft mache ich hierdurch ergebenſt die Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage die

Lebensmillel-Cenirule Markt 7
käuflich erworben habe und unter meiner eigenen Firma fortſetze.

Mein erſtes Beſtreben ſoll es ſein, durch reellſte, aufmerkſamſte und billigſte Bedienung das Vertrauen der mich
Beehrenden zu erwerben und zu erhalten. Die Preiſe bleiben niedrigſt geſtellt, auf die ich außerdem, durch große Abſchlüſſe,
in der Lage bin, von heute ab

Prozent Rphartt In Prrhren
zu gewähren. Jch bitte um geneigtes Wohlwollen und bin

mit Hochachtung

We rg, den 2. April 1909.

Okto 2

ne les ſob T STäglich von abends 8 Uhr ab

e Sonnabend den April 1909 Unterhaltungs- Konzerte
Otto Riedel, Burgſtraße 11. Unwiderruflich einmaliges des Hagee a

e Wintergarten-Ensembles Halle a. S. e a re e aſſterenApfelpume geiterer intereſſant. Künſtler- Abend.e le e 16 Künstler ersten Ranges, e e
5A. Münch, Handelsgärtner. a Se Oabarett Varieteé Barlesken. welches e in kaufmänniſchen Kennt

mir Qif meine Darchweg dezente Darbietungen e e e eNi l Anfang präziſe S Uhr.mit nur men ber e Entree 1,25 Mk. Vorverkauf 1 Mk. im Zigarrengeſchäft Einige geübte

fähigen Samen in Originalpackungen auf des Herrn Frahnert. N äh eri n n e z
merkſam zu machen.Empfehle weiter T 5 Deren dauernde Beſchäftigung bei guterdiverſe Sorten Saat- K. MauersbergerHierdurch bringen wir zur Kenntnis, daß wir nach Rücktritt Ser,kartoffeln, unſerer bisherigen Vertretung, der Firma Thiele u. Franke dort, Stabliſſement für Färberei und chemiſche
magnum bonum, gelbe Roſe. Tauberſche e. hie dortige Jnkaſſo Agentur unſeres Vereins dem

Friedrich Rödel,Halleſcheſtr. 71. Tel. 295. Herrn Richard Hehumann, ad meine e ſuche ich per
2 MädAue Perein Oelgrube 15, e

S
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hält der freikkonſervative Reichstagsabgeordnete Löſcher, der in der Oſtpriegnitz in der Schwaht
gegen den konſervativen Kandidaten gewählt worden iſt,
im „Priegnitzer Tageblatt“ einen Spiegel vor, der ein recht
wenig ſchmeichelhaftes Bild zurückwirft. Die Aus
führungen Löſchers ſind um ſo beachtenswerter, als dieſer
lange Jahre hindurch dem Bunde der Landwirte angehört
hat und erſt neuerdings ausgeſchloſſen worden iſt, weil er
den Junkern unbequem wurde. Abg. Löſcher betont zu
nächſt, daß der Kampf gegen die Nachlaßſteuer haupt-
ſächlich wieder im Intereſſe „der großen Herren vom
Bunde geführt wird.

Die Bündler des Wahlkreiſes hatten das zu beſtreiten
verſucht, aber Löſcher machte darauf aufmerkſam, daß in
den Kreiſen der Abgeordneten der Plan erörtert worden
ſei, die Nachlaßſteuer oder eine ähnliche Beſitzſteuer erſt
bei etwa 50000 Mark eintreten zu laſſen und auch
ſonſt noch zu mildern. „Der Bund ſo fährt der frei
konſervative Abgeordnete fort, „zeigt allerdings für eine
ſolche Anderung kein Jntereſſe, weil dann die
großen Herren nicht von der Nachlaßſteuer be
freit werden, deshalb ſucht er die kleineren Beſitzer da
durch graulich zu machen, daß die „Mindeſtgrenze von
20000 Mark in abſehbarer Zeit herabgeſetzt oder die Steuer
quote verſchärft werden wird.“

Noch intereſſanter iſt die allgemeine Statiſtik, die Abg.
Löſcher dem Bund der Landwirte angedeihen läßt. Da
heißt es unter anderm von dem bündleriſchen Terroris
mus gegen Andersdenkende: „Früher reſpektierte man in
höherem Maße die politiſche Uberzeugung des Gegners,
während jetzt gerade jene Herren (vom Bund der Land
wirte. D. Red.) häufig den Gegner, z. B. durch Boy
kottierung von Geſchäftsleuten, wirtſchaftlich zu
ſchädigen ſuchen. (Darin haben die Herren neuerdings
bei den Sozialdemokraten gelehrige Schüler gefunden.)
Jch ſelbſt habe deshalb mehrfach öffentlich meine Freunde
gebeten, ſich bei Ausſprache ihrer politiſchen Überzeugung
nicht unnötig zu exponieren.“

Abg. Löſcher weiſt dann auch noch auf die Ver
ſchiedenheit der Jntereſſen von Groß undKleingrundbeſitz hin und ſchreibt dabei: „Zahl
reiche kleine Beſitzer ſind mit der Führung des
Bundes durch die großen Herren nicht einver
ſtanden. Hierüber hat ſich kürzlich der Bauernguts
beſitzer Heinke aus Legde in der Bundesverſammlung zu
Perleberg recht deuttich ausgeſprochen. Selbſtändige
Köpfe unter den Bauern kann der „Bund der
Landwirte“ bei der jetzigen Leitung allerdings nicht
brauchen, das hat er neuerdings wieder durch den Aus
ſchluß des Bauerngutsbeſitzers Lieſe bewieſen. Da heißt es
einfach „Disziplin“ muß ſein, wie beim Militär.“

Die angebliche Jntereſſenſolidarität der Junker und
der Bauern iſt erſt kürzlich in der Provinz Poſen kläglich
in die Brüche gegangen Wie das Beiſpiel des Abg. Löſcher

und ſeiner Freunde zeigt, beginnen jetzt auch in anderen
Sandesteklen die Landwirte in ſteigendem Maße zu er

kennen, daß der Bund der Land wirte weiter nichts iſt,
als eine Schöpfung des Großgrundbeſitzes zur
ausſchließlichen Vertretung der ſpeziellen Jnter
eſſen dieſer Bevölkerungsklaſſe.
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M e wut s ch l a t G
(Aber die Wirkungen der deutſchen

Zollpolitih) äußert ſich in ihrem Jahresberichte
für 1908 die Mainzer Haundelskammer
folgendermaßen „Jedenfalls dürften die Schädigungen
vieler Jnduſtrien durch Erſchwerung des Abſatzes und
Verteuerung der Rohſtoffe, die auch eine nicht un
bedeutende Verlegung von Betriebsſtätten in das be
nachbarte Ausland, namentlich die Schweiz und
Oſterreich, bewirkt haben, ebenſowenig unterſchätzt
werden, wie die Verteuerung der Lebenshaltung, die
die Produktionskoſten der Induſtrie dauernd erhöht.
Ob dem gegenüber die größere Aufnahmefähigkeit der
Landwirtſchaft, d. h. desjenigen Teiles derſelben, der
von den Zöllen Vorteile hat, einen genügenden Aus
gleich bietet, erſcheint ſchon deshalb zweifelhaft, weil

ein ſtets wachſender Anteil der Be
völkerung von Gewerbe und Handel er
nährt wird, während der Anteil der landwirtſchaft
lichen Bevölkerung ſtark zurückgeht Hieraus geht
hervor, daß bei den nächſten Handelsverträgen die
Intereſſen der Induſtrie und des Handels mit aller
Entſchiedenheit gewahrt werden müſſen.“ Dieſer
Wechſel auf die Zukunft hilft leider über die jetzige
Notlage nicht hinweg. Dann aber haben uns die
Erfahrungen der letzten Jahre gerade nicht in der
Hoffnung beſtärkt, daß die Jntereſſen des Handels und
der Induſtrie bei ſpäteren Handelsverträgen beſſer be
rückſichtigt werden, als dies das letzte Mal ge
ſchehen iſt.

(Die württembergiſche 2.Kammer) hat
am Mittwoch bei der Beratung des Etats die
Münchener Geſandtſchaft, für welche 24300
Mark in den Etat eingeſtellt waren, abgelehnt, ob
gleich Miniſterpräſident von Weizſäcker erklärt hatte,
er könne nicht einſehen, inwieweit die Verhältniſſe ſich
anders entwickelt hätten als früher. Die Zweite
Kammer nahm ſodann einen Antrag Lieſching (Volks
partei) an, mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene
Aufbeſſerung der Bezüge der Beamten an die Re
gierung das Erſuchen zu richten, ſie möge vor Ein
bringung einer ſolchen Vorlage eine Vereinfachung
der Verwaltung im Sinne der Koſtenerſparnis in
die Wege leiten. Jm Laufe der Debatte erklärte
Miniſterpräſident von Weizſäcker den Ruf nach einer

Seilage zum Slerſebnrger Correſpondent
Sonnabend den 8. April 1909.

Vereinfachung des Verwaltungsapparates für ſehr be
gründet. Das Staatsminiſterium habe die Einſetzung
einer Kommiſſion beſchloſſen. Eine fühlbare Er
leichterung des Etats könne erſt nach Jahren erreicht
werden. Der Miniſter ſprach ſich dann für eine Ver
kürzung der ſtaatlichen Korreſpondenz, für eine größere
Kürze bei den Geſetzesvorlagen, für eine Vereinfachung

des Kaſſen und Rechnungsweſens, für eine Ver
ringerung der Statiſtik und eine Erleichterung im
Verwaltungsinſtanzengange aus.

Gündleriſcher Sauherdenton) Jn
der „Nationalzeitung“ klagt ein nationalliberaler
Parlamentarier über die Kampfesweiſe der „Korre
ſpondenz des Bundes der Landwirte“. Er ſchreibt
unter anderm in bezug auf die Nummern vom 23.
und 26. März dieſes Jahres: „Da werden künſtlich
zu Anhängern der Nachlaßſteuer alle die gemacht,
„welche gouvernementalen Einflüſſen zugänglich ſind
und notdürftig eine Feder zu führen ver
ſtehen; neben den berufsmäßigen Schuſtern
auch andere, Profeſſoren, Beamte, Generale,
Admirale z. D. uſw.“ Sie begeiſtern ſich für „die
Giftdolde der Witwen- und Waiſen
ſteuer“, „für die Unglückſteuer“. Der Kanzler
hat „für die Sozialdemokratie die erſte bahn
brechende Kerbe in die durch völkiſche Tradition
geheiligten Bande engſter Familien gemein
ſchaft im deutſchen Bauernſtande“ geſchlagen.
Ausführungen von Delbrück und Wagner werden als
„Profeſſorentratſch bezeichnet. Es heißt: „Und
dann Steuerfiskus freue dich, wenn Krieg erklärt iſt. Je
mehr Väter und Söhne ine Felde ſterben, je mehr
Trauer im Vaterlande iſt, deſto mehr Erbſchafts
ſteuer! JemehrFamiliennot, deſto weni
ger Finanznot!“ (Abrigens Worte eines Reichs
tkagsabgeordneten Ja, kann man denn roher, kann
man aufreizender in ernſter Stunde ſprechen? Jm
„Vorwärts“, in der „Leipziger Volkszeitung“ kennen
wir ſolche Töne. Es iſt ein bedenkliches Zeichen der
Zeit dieſe Demagogie im konſervativen Lager. Sie
iſt die übelſte Form der Demagogie wegen ihrer inneren
Unwahrhaftigkeit. Diejenigen Konſervativen,
die dieſe Art von Demagogie mitmachen, dulden oder
nicht bekämpfen, wo ſie ihr entgegentreten könnten,
ringen auf dem Gebiete der Verhetzung und ſo

zialen Zerſetzung unſeres Volkes, der Vergif
tung des politiſchen KKampfes, mit der Sozial
demokratie um die Siegespalme. Wenn ſolche Töne
von den Führern in den Wald gerufen werden, wie
muß es aus dem Walde der Volksverſammlungen und
der Lokalblätter herausſchallen? Kann man ſich da
wundern, wenn ein Adolf Wagner von den „Gebildeten“
niedergebrüllt wurde

Kaiſerliche Marine. Das Schul
ſchiff „Charlotte“, die letzte vollgetakelte Segel
fregatte der deutſchen Kriegsmarine, hat nach einer
Meldung aus Kiel an dieſem Mittwoch außer Dienſt
geſtellt werden müſſen.

arlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 1. April.)

Der Reichstag führte am Donnerstag, nachdem er am
Mittwoch noch eine Abendſitzung zu Hilfe genommen
hatte, endlich die zweite Leſung des Etats zu Ende.
Eine lange Debatte entwickelte ſich noch über den Etat der
Verwaltung der Reichseiſenbahnen. Die Sozial
demokraten Böhle und Emmel beſprachen in aus
gedehnteſtem Maße die Arbeiterverhältniſſe in den Eiſen
bahnwerkſtätten und richteten ſcharfe Angriffe gegen den
Chef der Reichseiſenbahnverwaltung. Der letztere nament
lich geriet in große Erregung. weil vor ihm die Abgg.
Behrens (Wirtſch. Vgg.) und Schirmer (Ztr.) erklärt
hatten, daß die ihnen naheſtehenden Gewerkſchaften auf
das Streikrecht Verzicht leiſten. Dem gegenüber erklärte
Emmel, daß die Eiſenbahnarbeiter trotzdem ihre Organi-
ſation aufrechterhalten, und nannte das Vorgehen des
Eiſenbahnminiſters brutal. Dieſe Außerung trug ihm
einen Ordnungsruf ein, dem bald ein zweiter folgte.
Miniſter v. Breitenbach erklärte, den gewerkſchaftlichen
Organiſationen wohlwollend gegenüberzuſtehen und die
Wirkſamkeit der Arbeiterausſchüſſe unterſtützen zu wollen,
allerdings nur ſo lange, als ſie nicht ihren Wirkungskreis
überſchreiten. Beim Etat für das Reichsſchatzamt
entwickelte ſich zwiſchen dem Abg. Kämpf (Frſ. Vpt) und
dem Grafen Kanitz (konſ.) eine kleine Zolldebatte, in der
der erſtere mit großem Nachdruck betonte, daß die jetzt
ſo unentwegten Schutzzöllner durch die Macht der Ver
hältniſſe gezwungen werden würden zum Freihandel
überzugehen, wenn der Export land wirtſchaftlicher Produkte
fich weiter ſo ſteigere wie in den letzten Jahren. Graf
Kanitz wollte natürlich nichts davon wiſſen und beharrte
auf dem Standpunkt, daß die Landwirte keine Veranlaſſung
haben können, Freihändler zu werden. Dann wurden die
Etats der Zölle, Steuern und Gebühren nach kurzer Dis
kuſſion und das Etatsgeſetz ohne Debatte erledigt, womit
die zweite Leſung des Etats beendet war. Um /24 Uhr
vertagte ſich das Haus, um in einer zweiten, um Uhr
beginnenden Sitzung die dritte Leſung des Etats vor
zunehmen. Jn der Abendſitzung wurde zunächſt eine
Generaldebatte über die dritte Leſung geführt. Sie beſtand
bloß aus der Jungfernrede des Welfen v. Dannenberg,
der ſehr nett und witzig anfing, dann aber ſich in geſchicht
liche Details verlor, ſo daß er unter großer Unruhe des

35. Jahrg.
Hauſes endete. Jn der Einzelberatung hielt Abgeordneter
Sachſe (Soz.) eine lange Rede über die Berggeſetzgebung.
Staatsſekretär v. Bethmann Hollweg teilte mit, daß
die neue Verſicherungsverordnung am Freitag dem Bundes
rat zugehe. Abg. Dr. Fleiſcher (Ztr.) erkundigte ſich
über den Stand der Vorarbeiten zum Reichstheatergefetz
und Abg. Günther (Frſ. Vpt.) polemiſierte gegen Aus
führungen des Abg. Giesberts in der zweiten Leſung über
die Abonnentenverſicherung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 1. Abßril.)
Das Abgeordnetenbaus ſetzte am Donnerstag die Beratung
der Sekundärbahnvorlage fort. Es kamen etwa
30 Redner zum Wort, die ausſchließlich lokale Wünſche
vorbrachten. Am Freitag ſoll die Beratung zu Ende
geführt werden.

Um Unterſagung des neben amtlichen ge
werblichen Muſizierens der Beamten hat der
Verein Berliner Muſiker beim Abgeordnetenhauſe petiti
oniert. In der Eingabe wird lebhaft über die Konkurrenz
der im Nebenamt muſizierenden Staats und Kommunal
beamten geklagt, deren Zahl in Berlin nicht weniger als
500 beträge gegenüber 1500 Militärmuſikern und etwa
3000 Zivilberufsmuſikern. Nur der kleinere Teil der
Zivilberufsmuſiker habe feſte Engagements, während der
größere Teil meiſt nur Sonnabends und Sonntags be
ſchäftigt wird. Trotzdem ſeien ſelbſtverſtändlich alle Zivil
berufsmuſiker ſteuerpflichtig, während dieſes bei den
konkurrierenden Beamten nicht der Fall ſei. Die
Eingabe behauptet ferner, daß es in Berlin kaum
eine Behörde gäben würde, die ihren Beamten nicht
bedingungslos dieſe gewerbliche Muſik
ausübung geſtatte, daß durch Unterbietung der
Sätze des Mindeſttaritfs für Zivilmuſiker dieſe ſeitens
der muſizierenden Beamten vielfach geſchädigt wurden.
Alle Bitten und Beſchwerden bei den betreffenden Behörden,
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, ſeien bisher faſt ohne
Ausnahme unberückſichtigt geblieben. Es werden in der
Eingabe außer Berlin noch einige andere größere Städte
aufgeführt, wobei nicht nur die Namen der ge
werblich muſizierenden Beamten angegeben ſind
ſondern auch, wie oft der einzelne Beamte in
einer beſtimmten Zeitdauer, dieſe Tätigkeit ausgeübt habe.
Die Klagen der Zivilberufsmufſiker hätten ſchließlich nur
dazu geſführt, daß die muſizierenden Staatsbeamten zur
Vermeidung von Unterbietungen an einen Mindeſttarif
gebunden worden ſind. Den Kommunen Berlin,
Charlottenburg, Spandau, Potsdam ſei durch die zu
ſtändigen Miniſter nahegelegt worden, ebenfalls einen
Mindeſttarif einzuführen. Jn der Handels
und Gewerbe kommiſſion des Abgeord
netenhauſes erklärte der Regierungsvertreter, die Er
laubniserteilung zum Muſizieren an Staatsbeamte
werde lediglich nach der Rückſicht des Dienſtes beurteilt.
Jm übrigen, ſo meine die Verwaltung des Jnnern,
dürfe den Beamten keine Einſchränkung ihrer perſönlichen

Freiheit auferlegt werden. Jusbeſondere halte es die Ver
waltung auch nicht für angebracht, nur den bedürftigen Be
amten das Muſizieren zu geſtatten. Die Kommiſſion

vertrat mit großer Mehrheit den Standpunkt, daß von
einem Verbot des gewerbsmäßigen Muſizierens
der Staats- und Kommungalbeamten nicht die
Rede ſein könne. Die Petition wurde deshalb einſtimmig
der Regierung als Material überwieſen

Um Einführung der geheimen Stimmab-
gabebei Landtags und Komm ungalwahlenhaben
eine größere Zahl von Handwerkerverbänden beim
Abgeordnetenhauſe petitioniert. Die Petitions kommiſſion
beſchloß, die überweiſung der Petition als Material
an die Regierung mit Rückſicht auf die bevorſtehende
Abänderung des Landtagswahlrechts.

Provinz und Umgegend
Erfurt 1. April. Anläßlich ſeines Ausſcheidens

aus dem Pfarramte der Regler Gemeinde erhielt
Senior D. Dr. Bärwinkel den Roten Adlerorden
dritter Klaſſe mit der Schleife. Generalſuperintendent
Jakobi aus Magdeburg überreichte die Auszeichnung.

Eichenberg, 31. März. Als mehrere Arbeiter
mit Holzfällen am Schneeberge beſchäftigt waren, kam
ein ſchon gefällter Baum ins Rutſchen. Er rollte den
ſteilen Berg hinab, zerſchlug einen im Wege liegenden
Fichtenſtamm in zwei Stücke, deſſen eines Ende auf
den in der Nähe beſchäftigten 62 Jahre alten Zimmer
mann Guſtav Reif von hier ſo heftig ſchlug, daß ihm
die Bruſt eingedrückt wurde und er auf der Stelle
tot war.

FHeiligenſtadt, 31. März. Bei den Aus
ſchachtungsarbeiten am Neubau des hieſigen Hoſpitals
wurde eine altertümliche Urne aus Ton aufgedeckt,
die mit etwa 70 Stück Silbermünzen in Talergröße
aus den Jahren 1527, 1552, 1555 uſw. gefüllt war.
Auf einigen der Münzen befindet ſich das Bildnis
Kaiſer Karls V. Der Fund iſt dem ſtädtiſchen Muſeum
überwieſen worden.

Jena, 31. März. Miniſterialdirektor Dr. Vol
lert Weimar wurde unter Verleihung des Titels
„Staatsrat“ zum Kurator der Univerſität Jena
ernannt.

F Leipzig, 30. März. Aus einem Fenſter im
1. Stockwerk eines Hauſes in Connewitz fiel geſtern
nachmittag ein elf Monate altes Kind in den Hof
hinab; nach wenigen Minuten ſtarb es an den er
littenen Verletzungen. Es war einem zwölfjährigen
Mädchen übergeben worden, das mit ihm an das
offene Fenſter getreten war, und es dabei hatte hinaus
fallen laſſen.



F Sondershauſen, 1. April. Die feierliche
Beiſetzung des Fürſten Karl Günther von
Schwarzburg-Sondershauſen fand heute
nachmittag um 1 Uhr ſtatt. Voraus ging eine Trauer
andacht im Veſtibül des Schloſſes. Der Trauerzug
bewegte ſich unter dem Trauergeläut aller Kirchen
glocken nach der Kirche, wo ſich das fürſtliche
Mauſoleum befindet. Spalier bildeten das erſte
Bataillon des 71. Jnfanterieregiments, Krieger und
Militſtrvereine, die Feuerwehr, die Belegſchaft der
Gewerkſchaft „Glück auf!“ und die Schulen. Vor
dem Sarge befand ſich die Fürſtin-Witwe, Prinz
Auguſt Wilhelm als Vertreter des Kaiſers, Prinz
Johann Georg in Vertretung des Königs von Sachſen,
Fürſt und Fürſtin von SchwarzburgRudolſtadt,
Prinz Sizzo mit Gemahlin, der Herzog von Anhalt,
Prinz Aribert von England, der Herzog von Altenburg
und andere. Nachdem der Segen geſprochen war,erfolgte die Beiſetzung in der fürſtlichen Fannliengruft

unter den Ehrenſalven der erſten Kompagnie des
71. Jnfanterieregiments.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. April 1909.

Vom Umzug. Der Haupttag für den Umzug,
der Donnerstag, ließ ſich in der Frühe nicht gut an,
da Regen niederging, der ſchon in der Nacht zuvor
leicht eingeſetzt hatte. Die Umziehenden, die ſchon die
Frühſtunden benutzten, namentlich ärmere Leute, die
auf kleineren offenen Wagen ihre Möbel und anderen
Beſitztümer transportierten, hatten unter der Ungunſt
der Witterung zu leiden. Später klärte ſich das
Wetter auf und der Umzug konnte bei hellem Sonnen
ſchein bewerkſtelligt werden. Kleine Störungen beim
Auf und Abladen, wie beim Fortbewegen und Be
gegnen blieben nicht aus. Einen bedauerlichen Un
fall erlitt nur ein großer Möbelwagen einer. hieſigen
Speditionsfirma, der, da nur zwei Pferde vorgeſpannt
waren, den Anſtieg der Burgſtraße vom Markte aus
nicht überwinden konnte und mit voller Wucht ſeiner
rieſigen Schwere zurückrollte. Dabei wurde von der
linken hinteren Stirnſeite des Wagens ein großes
Schaufenſter der Poſamentenfirma G. Hoffmann zer
trümmert. Nur dem Umſtande, daß der Wagen an
den Bordſteinen des Bürgerſteiges ſtehen blieb, war es
zu danken, daß größerer Schaden am Hauſe ſelbſt nicht
angerichtet wurde. Für Schadenerſatz wird der Roll

r aufkommen müſſen.
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und Waſſerlachen hatten ſich mit einer dünnen Eis

decke überzogen. Jm Laufe des Tages wechſelte
Sonnenſchein, Regen und Schneegeſtöber in bunter
Reihenfolge ab, der Launenhaftigkeit des Aprils das
beſte Zeugnis ausſtellend.

Schwierigkeiten im Bau des Elſter
Saale Kanals? Gegen den Plan des Etſſter
SaaleKanals, durch den Leipzig an den Waſſerweg
der Saale bezw. Elbe angeſchloſſen werden würde,
ſcheinen ſich von preußiſcher Seite aus Widerſtände
geltend zu machen. Eine Berliner Korreſpondenz
weiſt darauf hin, daß die Sagaleſchleuſen auf
preußiſchen Gebiet, die von Leipzig aus auf dem
Waſſerwege ſtromabwärts von den Schiffen paſſiert
werden müßten, nur Fahrzeuge bis zu 350 T. durch
laſſen. Da man aber jedenfalls für den geplanten
Schiffahrtsverkehr Fahrzeuge mit größerem Tonnen
gehalt verwenden wolle, ſo müſſe ein Um bau dieſer
Schleuſen für das Paſſieren größerer Schiffe ſtatt
finden, zu welchem Zwecke Verhandlungen wegen einer
Koſtenentſchädigung zu führen wären. Dazu will die
Korreſpondenz an unterrichteter Stelle erfahren haben,
daß die ſächſiſche Regierung bisher noch nicht an die
preußiſche herangetreten ſei. Es ſei auch anzunehmen,
daß letztere ſich dieſem Projekt gegenüber ablehnend
verhalten werde, da es der preußiſchen Staatseiſen
bahn empfindlich Konkurrenz machen würde. Die
„L. N. N. bemerken hierzu mit Recht Wenn dieſe
Meldung den Tatſachen entſpricht, ſo gewinnt es
ganz den Anſchein, als ob Preußen dem Plane un
gerechtfertigte Schwierigkeiten bereiten wolle. Es würde
das zu den bisherigen Erfahrungen paſſen, daß Preußen
ſeinem Nachbarſtaate Sachſen in Verkehrsfragen
ſehr wenig nachbarliches Entgegenkommen zeigt.
Dieſer Kritik kann man ſich nur voll und ganz an
ſchließen. Alſo weil die Staatseiſenbahn die Kon
kurrenz fürchtet, wird einem Unternehmen die Gench
migung bezw. Unterſtützung verſagt, das in der Haupt
ſache die Handelsbeziehungen des Binnenlandes mit
dem größten Hafenorte Deutſchlands fördern und ver
billigen ſoll. Der Standpunkt iſt ſo wenig großzügig,
daß man ſich wirklich wundern muß, wie ſich eine
Staatsbehörde, die doch ſtets das Gemeinwohl im Auge
haben muß, auf einen derartigen engherzigen Stand
punkt ſtellen kann. Daß von einer Konkurrenz nicht
gut die Rede ſein kann, ſei nur beiläufig erwähnt.
Kommt der Kanal, wie wir immerhin hoffen, doch
noch zuſtande, ſo entlaſtet er die Staatsbahn, da

dieſe ſchon jetzt den an ſie geſtellten Anſprüchen des
Handels und Verkehrs nicht genügen kann.

Zur Lohnbewegung der hieſigen Maurer
und der im Baufach beſchäftigten Arbeiter wird
uns heute noch wie folgt berichtet: Der auf 2 Jahre
vereinbarte Lohntarif für Maurer (Stundenlohn
45 Pfg.) und Arbeiter (Stundenlohn 35 Pfg) war
am 31. März d. J. abgelaufen. Der Arbeitgeber
Verband für das Baugewerbe zu Merſeburg und Um
gegend ſtellte infolgedeſſen den Antrag, das Tarif-
abkommen auf ein weiteres Jahr zu verlängern. Eine
MaurerVerſammlung, die von etwa 100 Perſonen
beſucht war, nahm am Montag zu dieſem Vorſchlage
Stellung. der meiſtenteils unverheirateten Ver
ſammlungsteilnehmer erklärte ſich für die Weiterarbeit
unter den bisherigen Lohnſätzen, während z eine
Lohnerhöhung forderten. Dieſe Forderung der Lohn
erhöhung lehnten die Arbeitgeber mit Rückſicht auf die
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ab. Später er
klärte ſich der größte Teil der Maurer und Arbeiter
damit einverſtanden, den bisherigen Lohntarif auf ein
Jahr zu verlängern, und zwar arbeiten etwa 400
Maurer und Arbeiter, meiſtenteils verheiratete, weiter,
während etwa 80 Maurer und Arbeiter, meiſtenteils
unverheiratete, von den Arbeitgebern, da ſie ſich
weigerten, den auf ein Jahr verlängerten Lohntarif
anzuerkennen, ausgeſperrt wurden. Aber auch mit
den Ausgeſperrten wurde am Freitag durch Ver
mittelung des Vorſtandes des Maurer Zentral Ver
bandes eine Einigung erzielt. Die Bedingungen der
Arbeitgeber wurden anerkannt, d. h. der ſeitherige
Lohntarif bis zum 31. März 1910 verlängert und die

ausgeſperrten Maurer und Arbeiter von den Arbeit
gebern wieder eingeſtellt. Die Leute nehmen heute
die Arbeit wieder auf.

Die hieſige Privat Theater Geſellſchaft
hatte ſich am Donnerstag abend eine zwar ſchwere,
aber auch dankbare Aufgabe geſtellt, indem ſie das
vieraktige Luſtſpiel Co rnelius Voß“ von Franz
von Schönthan über die Bühne gehen ließ. Das
Stück ſpielt bekanntlich in höheren Geſellſchaftskreiſen
und ſtellt an die Vertreter der Hauptrollen bedeutende
Anforderungen. Letzteren wurde zumeiſt recht gut
entſprochen; namentlich der herzogliche Kabinettsrat
Graf von Pernwald, Arnold Bäckers, die Baronin
Henriette von Feldheim und die jugendliche Komteſſe
Paula boten vortreffliche Leiſtungen, die rückhaltloſe
Anerkennung verdienen. Jhnen reichte ſich der Dar
ſteller des Prinzen Curt von Schöningen Clausthal
faſt ebenbürtig an; er hatte ſeine Rolle gut ſtudiert und
bei etwas mehr Vornehmheit würde er dieſelbe effektvoll
durchgeführt haben. In den Nebenrollen trat eben
falls das eifrige Beſtreben zutage, die Komödie
würdig vorzuführen, was dank der umſichtigen Regie
am Schluß auch glücklich konſtatiert werden konnte.
Der nach jedem Aktſchluß geſpendete Beifall war
darum ein wohlverdienter. Die Zwiſchenpauſen
füllten exakt geſpielte Orcheſterſätze unſerer Stadt
kapelle aus, die wiederholt mit lebhaftem Applaus be
lohnt wurden. Ein ſich anſchließender Ball gab dem
feſtlichen Abend ſeinen Abſchluß.

Einem hieſigen Fleiſchermeiſter ſind in voriger
Woche za. 60 Pfund Schlack- und Cervelatwürſte
geſtohlen worden. Leider wurde der Verluſt, da
zurzeit größere Vorräte an Winterware zum Trocknen
aushängen, erſt in dieſen Tagen bemerkt, ſo daß der
Spitzbube genügend Zeit gehabt hat, ſeinen Raub in
Sicherheit oder anderwärts unterzubringen Hoffent
lich gelingt es unſerer Exekutive trotz dieſes ungünſtigen

Umſtandes, den Dieb zu ermitteln und der wohl
verdienten Beſtrafung zuzuführen.

Ein humoriſtiſcher Künſtler- Abend
findet Sonnabend abend in Müllers Hotel hier ſtatt,
worauf wir alle Freunde eines geſunden und würzigen
Humors nochmals aufmerkſam machen. Die Künſtler
geſellſchaft iſt eine als ſolche anerkannte Truppe und
hat überall, wo ſie auftrat, lebhaf ften Anklang gefunden.

Kreistag.Der alljährliche Kreistag wurde am Freitag mittag

im Kreishauſe hier abgehalten. Nach der Begrüßung
der Abgeordneten durch den Vorſitzenden, Landrat Graf
d'Houßonvilke, trat der Kreistag ſofort in die Er
ledigung der Tagesordnung ein. Die Vertrauensmänner
der bei den Amtsgerichten tätigen Ausſchüſſe wurden
wiedergewählt. Es ſind dies für den Amtsgerichtsbezirk
Merſeburg: Die Stadträte Kops, Barth, Eichhornhier, Ortsrichter Buſchendorf Spergau, Ortsrichter
Blanke-Creypau, Ortsrichter Buſch Burgſtaden und
Ortsrichter KunthKörbisdorf. Nach Wiederwahl der
Schiedsmänner und Stellvertreter wurden Hauptmann
v. Boſe und Rittmeiſter v. BoſeFrankleben als zu
Amtsvorſtehern geeignete Perſonen beſtimmt. Jn den
Kreisausſchuß wurden die ausſcheidenden Mitglieder Amts
vorſteher NieleStarſiedel und Ortsrichter Weicker
Ennewitz bis 1. Januar 1915 wieder gewählt. Ein Antrag
des Bürgermeiſters Schmidt Schkeuditz, auch den Klein
ſtädten im Kreisausſchuß einen Ve treter zuzugeſtehen und
hierzu den Bürgermeiſter Leon tzerLützen zu wählen, wird
mit Stimmenmehrbei abgelehnt nachdem der Vorſitzende
erklärt hatte, daß dieſer Wunſch bei ſich bietender Gelegenheit
erfüllt werde. Der Kreisausſchuß übe in der Hauptſache
die Kommunalaufſicht über die Landgemeinden aus, ſo daß
es wünſchenswert iſt, daß in dieſer Körperſchaft möglichſt
viele Vertreter der Landgemeinden ſitzen. Jm übrigen iſt
das Intereſſe der kleinen Städte im Kreisausſchuß ſtets

einigen Telegrammen in S geſtrigen erkonnten, glänzend gelkunge dis aufLandung. Der herrſchende heſtig

von den Städtevertretern wahrgenommen worden. Der
Kreistag genehmigte ſodann das Statut des Amtsaus
ſchuſſes für den neuen Amtsbezirk Modelwitz, eine Um
gemeindung in den Stadtbezirk Schkeuditz und eine Um
änderung des S 6 des Sparkaſſenſtatuts. Zur Errichtung
einer Auskunfts- und Fürſorgeſtelle für Tuberkulöſe in
Merſeburg wird ohne Debatte eine fährliche Beihülfe von
300 Mk. gewährt, ebenſo dem Zweckverband Collenbey zum
Bau einer Eiſenbetonbrücke anſtelle der ſchadhaften Holz
brücke im Zuge des Weges von Collenbey nach der
Halleſchen Chauſſee eine Beihülfe von 4000 Mk., da der
leiſtungsſchwache Verband nicht in der Lage iſt, die auf
11000 Mk. veranſchlagten Koſten allein zu tragen. In die
Einkommenſteuer Veranlagungskommiſſton wird Amts
vorſteher Niele als Mitglied und Fabrikbeſitzer Edgar
Kirſch Schkeuditz als Stellvertreter gewählt. Dem
Trinkerheilſtättenverein für die Provinz Sachſen gewährt
der Kreistag eine Beihülfe von 50 Mk. Zur Förderung
des Hebammenweſens im Kreiſe beantragt der Kreisaus
ſchuß, die Unterſtützung von 1500 auf 3500 Mk. zu erhöhen,
um hiermit den Bezirkshebammen ein gewiſſes Einkommen
zu ſichern. Der Antrag wird genehmigt, ebenſo die Über
nahme der Verſorgung für dienſtunfähige Hebammen.
Nachdem die laufenden Rechnungen entlaftet worden, ſtellt
der Kreistag den Etat der Kreiskommunalkaſſe feſt. Ein
nahme und Ausgabe des Etats balanciert mit 428 900 Mk.,
gegen das Vorjahr 31421 Mk. mehr. Die zur Erhebung
gelangenden Kreisſteuern bleiben dieſelben wie im
Vorjahre, da zur Deckung des Mehrbedarfs die
Reſerven iu Anſpruch genommen werden ſollen. Unter
den Einnahmen iſt hervorzuheben Jagdgelder 9000 Mk.,
für Taubſtumme, Blinde und Blöde 18016 Mk., Kreisſteuern 251982 Mk. (25 und 37 Kreishundeſteuern
20000 Mk.; Ausgaben: Beihülfe an die Amtsverwaltungen 11768 Mk. (pro Kopf 24 Pfg Beſoldungen 11880
Mark, Provinzialabgabe 87100 Mk., Unterhaltungskoſten
für Taubſtumme, Blöde, Gemütskranke, Krüppel und
andere gebrechliche Perſonen 43766 Mk., Förderung des
Hebammenweſens 4500 Mk., Jmpfgeſchäft 3800 Mk., An
leihezinſen und Amortiſationsquoten 176240 Mk., Beihilfe
zur Vornahme von Meſſungen der Kontrollbrunnen im
Kohlengebiet 1060Mk. Beihilfe für die überſchwemmten
in der Altmark 1000 Mk. Der Etat wird ohne Debatte
genehmigt. Außerdem ermächtigte der Kreistag den Kreis
ausſchuß, darüber Erhebungen anzuſtellen, in welchem
Umfange von den Kreiseingeſeſſenen auf elektriſches Licht
und Kraft reflektiert wird, ſo daß evtl. der Errichtung von
überlandzentralen näher getreten werden kann. Hierzu
werden 3000 Mk. bewilligt. Der Kreistag wurde darauf
vom Vorſttenden geſchloſſen.

Wetterwarte.
3. April: Vielfach heiter, trocken, ziemlich kühl,

Nachtfroſt und Reif, am Tage in der Sonne angenehm

warm. 4. April Zunehmend bewölkt, zunächſt ſehr
kühl und trocken, ſpäter Erwärmung, zuletzt Regen.

G ÖC.. oDie Fernfahrt des „Zeppelin 1“
von Friedrichshafen nach München iſt, wie wir bereits in

J e JSt ennhe achte
dieſe an der vorgeſehenen Stelle unmöglich. Graf Zeppelin
ſah ſich alſo der ſchweren Aufgabe gegenüber, der Wind
richtung öſtlich auszuweichen und an anderer Stelle die
Landung vorzunehmen. Er hat dieſe Aufgabe gelöſt, trotz
aller Hinderniſſe, die ſich ihm darboten. Auf feſtem Boden,
bei Dingolfing, an einer Stelle, wo keinerlei Vor
bereitungen getroffen waren, iſt er kurz nach 3 Uhr glücklich
gelandet. Ein Erfolg, der ſich würdig den bisher von dem
kühnen Grafen errungenen anſchließt, ein Beweis für die
vortreffliche Manövrierfähigkeit des Zeppelin
ſchen Luftſchiffs.

Uber den
Verlauf der Fahrt

von München bis zur Landung verzeichnen wir folgende
Meldungen

München, 1. April. Gegen 9 Uhr begannen hier die
Glocken zu läuten und Geſchützdonner wurde hörbar. Fünf
Minuten vor 9 Uhr ertönte das dröhnende Surren der
Motoren, und majeſtütiſch kam das Reichsluftſchiff im
Diagonalflug etwa 100 Meter hoch über die Ausſtellungs
halle. Hier wendete es ſich unter den Klängen einer
Muſikkapelle im Bogen zuerſt nach Süden und ſtand dann
nach 9 Uhr über den Häuptern der Menge, die in ein Jubel
geſchrei ausbrach. Das Luftſchiff neigte ſich, die Spitze nach
abwärts gerichtet, dreimal vor dem Regenten, um dann
unter erneutem Jubel der Zuſchauer pfeilgeſchwind etwa
100 Meter emporzuſteigen. Dann ging es auf die Pauls-
kirche zu an der Frauenkirche und dem Rathauſe vorbei
zur Reſid en z, wo Prinzeſſin Thereſe und deren Tochter
auf dem Türm der Gevrgenkapelle ſtanden und winkten.
Darauf flog das Luftſchiff nach Nordweſten zurück, zog nach
dem Exerzierplatz Oberwieſenfeld, landete aber nicht, ſondern
ging nordweſtlich nach dem Erdinger Moos weiter. Die
Menge ſtand, namentlich auf den die Thereſtenwieſe um
gebenden Hochſtraßen, Kopf an Kopf. Das Wetter war
andauernd trübe.

München, 1. April. Graf Zeppelin verſuchte um9 Uhr vergeblich auf dem Exerzierplatz Ober
wieſenfeld zu landen. Ein heftiger SüdweſtWind
trieb das Luftſchiff gegen Ober-Föhring. Dort ſah man
es ſtetig und ſicher manöverieren. Bald erſchien es mit
der Spitze nach oben gerichtet, bald hoch am Firmament,
bald ſenkte es ſich wieder ſo niedrig, daß es den Blicken der
Zuſchauer entſchwand. Der Ballon wurde dann dürch den
heftigen Südweſt Wind (Windſtärke 5—6) in nordöſtlicher
Richtung über das Erdinger Moos abgetrieben. Infanterie
in Automobilen wurde ihm zur Hilfeleiſtung nachgeſchickt.
Er ſucht offenbar der vorherrſchenden Windrichtung öſtlich
auszuweichen.

München, 1. April. Das Luftſchiff befand ſich nach
2 Uhr nachmittags in der Gegend von Landshut. Drei
Schwadronen des 2. ſchweren Reiterregiments wurden ihm
nach der Münchener Au entgegengeſandt. Graf Zeppelin
warf aus dem Luftſchiff eine Karte folgenden Jnhalts:
„Liebe Kameraden! Herzlichen Dank. Bitte in der Nähe
zu bleiben, bis der Wind nachläßt und ich wieder nach
München zurückfahren kann. Gruß Graf Zeppelin.“

Landshut, 1. April. Das Luftſchiff „Z 1“ fuhr von
hier weiter in der Richtung nach Dingolfing. Um 3 Uhr
5 Minuten iſt es in der Nähe von Viebach bei
Dingolfing glücklich gelandet. Das Luftſchiff
bleibt an der Landungsſtelle an der Landſtraße bei Nieder



viebach über Nacht liegen, wo es ſicher und gut verankert
iſt und nicht den geringſten Schaden genommen hat. Die
Landung iſt ganz glatt und ohne jede Schwierigkeit
von ſtatten gegangen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 2. April. (H. T.-B.) Heute vormittag

9 Uhr wurde an dem GeldbriefträgerEulen
burg vom Poſtamt 48 ein Raubmordverſuch
verübt. Der Geldbriefträger hatte zu dieſer Zeit in
der Beſſelſtraße 19 bei einem Rechtsanwalt Geld ab
geliefert; auf der Treppe wurde er von einem Unbe
kannten zu Boden geſchlagen und eines Geldbetrages
in Höhe von 800 Mk. beraubt. Der Täter iſt uner
kannt entkommen.

München 2. April. H. T. B. Graf
Zeppelin hat ſich entſchloſſen, über München nach
Friedrichshafen noch heute zurückzufahren. Auf der
Thereſienwieſe hierſelbſt ſind Vorbereitungen für eine
Zwiſchenlandung getroffen.

Berlin, 2. April. (H. T. B.) Aus München
wird gemeldet: Nach einſtündiger Manöverierung landete
das Luftſchiff „Zeppelin 1“* glatt auf dem Boden von
Oberwieſenfeld. Der Prinzregent, welcher erſchienen
war, begrüßte den Grafen Zeppelin aufs herzlichſte. Das
Volk durchbrach den Truppenkordon, um dem Grafen zu
zujubeln.

ſchafter Fürſten Radolin zu ſeinem Geburtstage ein
huldvolles Glückwunſchtelegramm ſowie eine prachtvolle
Bronze überſandt.

Konſtantinopel, 2. April. Telegraphiſch erſuchte
der türkiſche Geſchäftsträger in Teheran die
Pforte um Entſendung von Truppen zum Schutze
der türkiſchen Untertanen in Perſien und um Ent
ſendung eines Kriegsſchiffes nach Abuſchehr.
,HGGGSGSSGkCCCGGDGBGBlGORBCGSGXSSICIKChGGGACcÜÄÖXÜXCe.

Berliner Getretde- und Produktenverkehe
Berlin, 1. April. Nach den Rückgängen der letzten

Tage ſtellte ſich heute am Getreidemarkte eine Befeſtigung
ein, die in der Hauptſache durch die höheren amerikaniſchen
und Budapeſter Notierungen bedingt war. Maiweizen
wurde ca. 2 Mk. höher auf größere Deckungsnachfrage.
Roggen war dagegen unter dem Einfluß der fruchtbaren
Witterung weniger feſt. Die Haferpreiſe beſſerten ſich im
Anſchluß an Brotgetreide. Mais auf Amerika höher.
Wetter: Veränderlich.

Weizen lok. in. 229,00-231,00 Mk., März M
Mai 232 75 232,00 Mk. Juli 230 50 229,75 MSept. 208,25- 211,75 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 175,00 171,00 Mk., März M
Mat 174,75 175,25 Mk., Juli 179,75 Mk. Sege
177,25 177,60 Mk.

Hafer fein 188,00--196,00 Mk., do. mitt. 183,00 bis
187,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn
do. ruſſ. fr. Wag. 179,00 Mk., März Mk., Mai 173 50
bis 172,75 M. Juli, M., Sept.Ruhig.

Mais amerik. mix. 171,009--168,00 Mk., do. un
170,00-173,00 Mk. Bulgariſcher Mk.

Weizenmehl Nr. 99 brutto 28 25--30,50 M. Feſt.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00 28,00 Mk., Mal

21,70 Mk., Juli Mk.
Rüböl loko Mk., März 55,50-—53,60 Maß

Mk. Okt. Mk. Matt.Gerſte inl. leicht 156,00--167.00 do. ſchewes fret
Wagen u. ab Bahn 168 90 184,00 M. do. ruß, re
Wagen leichte 140.00 144,00 Mk., ſchwere M.
amerikan. M.Erbſen inl. u. ruß. Zutterw. mitt. 187,89 192
Mark, do. do. fein 202,00 193,00 Mr., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mntle 11,0

bis 12,25 Mk. do. fein netto exkl. Sag ab Mühe 13,0
bis 12,25 Mk.

Roggenkleie Mäühle exkl. netto ab Sack 11,50 12,20-
Mark.

Biehmarks.Leipzig, 1. April. Bericht über den Schlachtvieß
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftries:
184 Rinder, und zwar 47 Ochſen, 10 Kalben, 80 Ka
47 Bullen; 1013 Kälber; 240 Stück Schafvieh; 2025 Schwere
und zwar nur deutſche, zuſammen 3462 Tiere. Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I
II 66, III 58, IV 50, V--; Kalben und Kühe, Qual.
I II III 88, IV 650, V 40; Bullen Qual. I65, II 60,
III 54, V V Schweine, Qual. I 65, II 62, III 58
IV 57, V Lebendgewicht: Kälber, Qual. 157, II 653,
III 38, IV V--, Schafe, Qual. I 36, II 34, III 80,
IV V. Verkauf: 144 Rinder und zwar: 88
Ochſen, 9 Kalben, 54 Kühe, 483 Bullen, 1010 Kälber, 139
Schafe, 1876 Schweine. Geſchäfts gang: Rinser,
Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen ſehr langſam, Kälber
gut, Schafe langſam Schweine langſam. Schwere Maſt

Paris, 2. April. Kaiſer Wilhelm h at dem Bot Man Mai M.. Juli M
ärgs

k. kälber vernachläſſigt.

Anmzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung
Kirchen- u. Familiennachrichten.

Sonntag den 4. April
(Palmarum) predigen:

Dom. Vorm. /210 Uhr: Konfirmation
der Knaben und Mädchen.

Nachm. 5 Uhr: Fällt aus. (Geiſtliches
Konzert 6 Uhr.)

Stadt. Vorm. 210 Uhr Konfirmation
der Mädchen. Paſtor Werther u. Prediger
Perſchmann.

Nachm. 2 Uhr: Konfirmation der Knaben.
Diakonus Schollmeyer und Prediger
Perſchmann.

Renmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Einſegnung der Konfirmanden.

Altenburg. Vorm. 9l/2 Uhr: Ein
ſegnung der Konfirmanden. Paſtor Delius.

Es wird gebeten, die vorderen Sitzreihen
für die nächſten Angehörigen der Konfir
manden frei zu laſſen. Schulkinder ſind

des Platzmangels wegen fern zu halten
den z re r tta S e ſta crUno auf en u ITra ihr t ung Se ofindenden Kindergottesdienſt e ine a

mit den Neukonfirmierten) zu verweiſen.
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abſchiedsfeier mit den Neukonfirmierten.
Weuſchan. 12/8 Uhr Einſegnung der

Konfirmanden. Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /37 Uhr Beichte.

1728 Uhr: Frühmeſſe.
*/310 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Jn Reipiſch nachmittags 2 Uhr

Konfirmation.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergan. Vorm 9 Uhr. Konfirmation.

hen
Die Geburt eines
gesmucdem Mä denen

zeigen hocherfreut an
Wilh. VUeberrheimn u. Vrau

geb. Zech.

Sonnabend den 3. April er.,
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ hier

I Plüſchſofa, I gr. Auszieh
tiſch, 2 vollſt. Betten, J Sofa,
2 Seſſel, 1 Spiegel, 1 Geld
ſchrank, I Schreibtiſch, I Sofa,
6 Stühle, 2 Seſſel.
Merſeburg. den 2. April 1909.

Grosse, Gerichtsvollzieher.

Zwungsverstelgerung.
Sonnabend den 3. d. Mts.

vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im Caſino hierſelſt

zirka 200 Flaschen guten Rot-
u. Weisswein, 13 Flaschen Liköre
unch Pianino
Merſeburg, den 1. April 1909.

Tamehmite, Gerichtsvollzieher.

PolizeiVerordunng.
Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Ge

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 (G.S. S. 265) ſowie des
8 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G.-S. S. 195) wird mit Genehmigung des
Königlichen Regierungs- Präſidenten gemäß
S 144 des letzteren Geſetzes für den Bezirk

der Stadt Merſeburg mit Zuſtimmung des
Magiſtrats folgende Polizei Verordnung
erlaſſen.

S

Jn den Schankräumen der Gaſt und
Schankwirtſchaften, in welchen Kellnerinnen
zur Bedienung der Gäſte gehalten werden,
ſind alle Einrichtungen verboten, durch
welche Räume oder Plätze verſteckt, ver
hüllt oder in irgend einer Weiſe dem
freien Ein und überblick entzogen wird.

28 2.
In den Gaſt und Schankwirtſchaften

mit Kelnerinnenbedienung darf der Betrieb
des Schankgewerbes morgens nicht vor
7 Uhr beginnen und muß abends 10 Uhr
geſchloſſen werden.
halten, für einzelne derartige Lokale in be
ſonderen Fällen eine Verlängerung oder
Beſchränkung der Polizeiſtunde eintreten zu
laſſen.

s 3Gaſt und Schankwirte und deren Stell
vertreter, welche in ihren Schankräumen
zur Bedienung der Gäſte Kellnerinnen

waltung und dem Meldeamt jeden Ein
Stunden zu melden.

Die Meldung hat ſchriftlich in einem
hierfür anzulegenden Buche zu erfolgen,
welches den Polizeibeamten auf Erfordern
jederzeit vorgelegt S muß.

4.

Jede weibliche Perſon, welche in eine
Gaſt oder Schankwirtſchaft als Kellnerin
zur Bedienung der Gäſte eintritt, iſt ge
halten, dem nach S 3 zu ihrer Anmeldung
Verpflichteten alle zur Erfüllung dieſer
Pflicht erforderlichen Angaben wahrheits
gemäß zu machen und die über ihre Perſon
in ihrem Beſitze befindlichen Ausweispapiere
der Polizeiverwaltung auf Erfordern per
ſönlich vorzulegen.

Die im Schankgewerbe tätigen Kellnerinnen
haben anſtändige und ungauffälligeKleidunglzu
tragen. Dieſe muß am Halſe geſchloſſen
ſein und mindeſtens bis zum Fußgelenk
herabreichen.

6

Den Kellnerinnen iſt verboten, in auf
fälliger Weiſe an den Haustüren zu ver
weilen, oder durch Worte, Gebärden oder
andere Zeichen Perſonen in die Schankräume
zu locken.

8 7.
Die Kellnerinnen dürfen weder für ſich

noch für andere Speiſen oder Getränke von
Gäſten erbitten oder annehmen, noch Gäſte
zum Trinken auffordern.

Es iſt ihnen unterſagt, an den Gaſt
tiſchen in Gemeinſchaft mit den Gäſten
Platz zu nehmen.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die Vor-

ſchriften dieſer Polizeiverordnung unter
liegen, ſoweit nicht in Anſehung des S 2
die weitergehende Strafbeſtimmung des 8
365 des Reichsſtrafgeſetzbuches Anwendung
findet, einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark
oder entſprechender Haftſtrafe.

Für die Beachtung der Vorſchriften in
den S8 5, 6 und 7 dieſer Polizeiverordnung
ſind ſowohl die Kellnerinnen als die Gaſt
und Schankwirte verantwortlich.

Jm Falle einer Stellvertretung haftet

der Wirt ſelbſt.
8 9.

Auf Ehefrauen und Töchter der Gaſt
und Schankwirte, ſofern jene die Bedienung
der Gäſte beſorgen, findet dieſe Polizei
verordnung hinſichtlich der Beſtimmungen
der 88 2 bis 4 keine Anwendung

8 10.
Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer

Verkündigung in Kraft.
Merſeburg, den 5. März 1909.

Es wird jedoch vorbe

halten, ſind verpflichtet, der Polizei- Ver

der Stellvertreter in derſelben Weiſe wie

Die ſeit 6 Jahren von dem Merſe
burger Konſumverein innegehabte Parterre
Wohnung iſt zu vermieten und 1. Juli d. J
zu beziehen Mälzerſtr. 14.

Die 1. Etage mit Balkon, beſtehend
aus vier heizbaren Räumen, Küche, Jnnen-
kloſett und ſämtlichem Zubehör zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen Luiſenſtr 16.

fFreundſſehe Wohnung
für kleine Familie 1. Juli zu beziehen,

1 Stube für einzelne Perſon ſofort oder
ſpäter zu beziehen, ſind zu vermieten. Zu
erfragen Anteraltenburg 10.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu
vermieten und 1. Juli 1909 zu beziehen

Vorwerk 9.
Hochparterre, 2 Stuben,Wohnung, 1Schlafſtube, Vorrats 2c.

Kammer, Küche mit angrenzender Speiſe
kammer, Jnnenkloſett, elektriſche Lichtan
lage ſowie 2 Keller und Vorgarten, zu ver
mieten und 1. Juli beziehbar. Preis 380
Mark. Balleſcheſtr. 51.Unteraltenburg 29 iſt eine kleine
freundliche Wohnung an einzelne Leute
von jetzt ab zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen.

Wohnung mit Boden
1. Juli für 120 Mark zu vermieten

Breiteſtr. 19.

WRoſental T Wohnung Stuben Kammer
Küche, Speiſekammer und Zubehör, Preis 204
Mark, zu vermieten und I. Juli zu beziehen.

Määlzerstrasse G
iſt die erſte Etage von jetzt an zu ver
mieten und Oktober zu beziehen.

Kleine Stube und Kammer, paſſend für
einzelne Perſon, iſt zu vermieten

Schmaleitraße 16.

MHallesehestr.Wohnung, 2. Etage, Preis 165 Mk., an
ruhige Leute zu vermieten und 1 Juli zu
beziehen. Näheres Menſchauerkr 5

Eine Erterwohnung an ruhtge Leute
zit vermieten und 1. Juli zu beziehen

Lindenſtr. 8.
Parterre- Etage

einrichtung, ſofort zu vermieten und 1. Ok
tober zu beziehen. Zu erfragen

Weite Waner 10, im Laden.
Stube, Kammer, Küche und Zubehör

1. Juli möglichſt an einzelne Leute zu ver
mieten, kann evtl. ſofort bezogen werden.
Zu erfragen in der Exved. d Bl

Goltharsrrage 20 iſt die I. Gragezu vermieten und Oktober zu beziehen.

in Loszu vermieten Amtshäuſer 5.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche

und Zubehör, zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen. Zu erſragen HOelgrube 5, 2 Tr

Stube, Kammer, Küche iſt zum 1. Juli
zu beziehen Neumarkt 70.

Eine Wohnung Stube und Kammer,
zu vermieten Clsbigkauerſtraße 7.

Kleine Wohnung an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen

Saglſtraße 5.

Wohnung
für einzelne Leute zu verm. Neumarkt 11.

Karlſtraßze 18,
2. Etage, zu vermieten und 1. Oktober oder
auch früher zu beziehen.

Kunmntzseh, Lehrer

mit ſchönem Vorgarten, event. mit Ga

Näheres Dom 13.Hochherrſchaftl. Wohnung

iſt zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Auf Wunſch Pferdeſtall, Wagenremiſe und
Kutſcherwohnung.

Weiße Mauer 4.

G ees e
von 8 Stuben, 4 Kammern und ſonſtigeut
Zubehör iſt wegen Verſetzung ſofort zu ver
mieten und 1. April 1909 zu beziehen
Näheres im Hauſe daſelbſt

Oberaltenburg 15.

4 hetzbare Zimmer, 1 Küche, Korridor,
elektriſche Lichtanlage und Zubehör, zum

Juli zu vermieten
Biumenthalstrasse 10.

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 3
Kamtmern, Küche nebſt Zubehör, zu ver
mieten und 1. Oktober 1909 zu beziehen.
Auf Wunſch mit Garten.

Neumarkt 67.
Freundliche Hofwohnung an ruhige

Leute zu vermieten Friedrichſtraße 14.
Krautſtraße I Wohnung, Preis 210

Mark, zu vermiteten und k. Juli zu beziehen.
Näheres Meunlſchauerſtr. 5.
Herrsehaftliche 1. Btage,
8 Zimmer, Küche, Bad und Zubehör, per
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Weißzenfelſerſtr. S.

I. Magevent. mit Pferdeſtall, ſofort oder 1. Juli
1909 beziehbar. Zu erfragen Poſtſtr. 8 II.

Hettſſhaftühe 1. Etage,
Gotthardtſtraße 30, evtl. auch geteilt, iſt
verſetzungshalber zu vermieten und ſofort
oder 1. Juli d. J. zu beziehen.

Freundliche Hofwohnung an ruhige
Leute zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Preis 140 Mk. Vreiteſtr. 3.

Ein Logis iſt zu vermieten
Roſental 18.

zu vermieten und
Preis 75 Mark.
Breiteſtraße 24

eräumige Parterre Wohnung, Bahn
nähe, paſſend für beſſere Abvermietung, für
350 Mark 1. Juli zu vermieten. Anſicht
10—2 Uhr. Näheres in der Exped. d. Bl.

I

t. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped d. Bl

Wegzugshalber iſt eine ſchöne Wohnung,
zwei Minuten von der Bahn entfernt, zu
oermieten. Preis 375 Mk. Offerten unter
Chiffer A 100 in der Exped. d. Bl. ab

Erkerwohnung
1. Juli zu beziehen.

Die Polizeiverwaltung. zugeben.

Sofort oder 1. Mai Stube, Kammer u.
Küche zu mieten geſucht. Angebote unter
R S an die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung im Werte von ungefähr
500 Mark wird für den 1. Juli zu mieten
geſucht. Angebote ſind bis Sonnabend
nachmittag 2 Uhr unter W S 15 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Anſtändige tinderkoſe Eheleute ſuchen
Stube, Kammer, Küche zum 1. Juli oder
l. Oktober. Offerten mit Preis unter
N. S0O an die Exped d. Bl.

Kinderloſer Beamter ſucht Wohnung
mit 4 6 Zimmern und Zubehör. Bezieh
bar bis ſpäteſtens 1. Juli. Offerten nebſt
Preisangabe unter K poſtlagernd
Merſeburg.

Zum I. Jult in veſſerem Hauſe zu ver
mieten. Preis 240 Mark. Offerten unter
W 3 an die Exped. d. Bl. erbeten.



steigen,
ich bin aber infolge großer und eecht
zeitiger Einkäufe noch in der Lage, ſehr
billig abzugeben.

Auwienhurger Kernſehfe

2 Pfd. Riegel nur 56 Pfg.Pfö. Rieger nur 42 Pfg
Wachs-Kernseife (weisse)
2 Pfd. Riegel nur 70 Pfg13/3 Pfd. Riegel nur 53 Pfg
gek. gelbe Schmierseife Ia.

a Pfd. nur 21 Pfg.
weiße Terp. Salm./Schmierſeife Ia.

a Pfd. nur 22 Pfg.
Alle anderen Waſchartikel ebenfalls

außergewöhnlich billig.

Ihr eigener Vorteil
iſt es, wenn Sie auch

RiegelSeifen
nur nach Gewicht und nicht nach Riegel kaufen

Paul Näther, ch
Telephon 343

ne Flechtenkranke m
trockene, naſſe Schuppenflechten und das ſo

unterGarantie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen
unerträgliche „Hautjucken“ heile

die nirgends Heilung fanden, nach lang
jährig praktiſcher Erfahrung. Auf das
Herſtellungsverfahren wurde mir Deutſches
Reichs patent Nr. 136 323 erteilt

R. r r St. Marien Drogerie,Chorlottenburg, Kantſtraße 97.

Werſich oder ſeine Kinder vonWuſen
Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung,

Kachenkatarrh, Krampf- und

kaufe die ärztlich erprobt
und empfohlenen

Kaiser s
Bruſt Cargmellen

(feinſchmeckendes MalzExtrakt). e
399 notariell beglaubigte

Zeugniſſe hierüber.
t 25 Pſ. Doſe 50 Pf.Auſers Vruſt-Ertrakt

Flaſche 90 Pf. Zu haben bei:
E. Stöcker, Kgl. priv. Stadtapotheke

in Merſeburg.
Wilh. Kieslich, AdlerDrogerie in

Merſeburg. SH. Emanunel, GotthardtDrogerie in
Merſeburg.

Otto Claffe in Merſeburg.
A. Schaaf in Merſeburg.

Paul Göhlſch in Merſeburg.
C. Apelt in Mücheln

5 Hülſe in Sauchſtädt.

Oefen, erde,

gusseiserne Kessel
empfiehlt billigſt

Ofenhandlung
Hermann Müller,

Schmaleſtraße 19. Fernſprecher 300.

Seifen- Preise

Markt 9.

Keuchhuſten bejreien will,

Merseburg, Markt 19.e Win 9 melew, De en
Anläßlich der Konfirmation wie Schulein führung

hält ſein photographiſches Atelier (vorzüglich eingerichtet)

e u. Schiänge nen

steht auf Fouorung. Von den Lebensmitteln wird

Natarbutter
von Jahr zu Jahr teurer. Das ist der Hausfrau eine Mahbnung, hierfür die
voll wertigen Ersatzmittel

Rheinperle und Solo in Carton
feinste Margarine zu Ver wenden. Sie sind zum Lochen, Braten, Backen

wie auch zum Rohbessen gleich der feinsten Naturbutter verwendbar. Haus
frauen, machen Sie einen Versuch!

Alleinige Fabrikanten: Holländ. Margarine- Werke Jurgens Prinzen,

G. w. b. o S

für Stadt und Land in einfachen ſowie
eleganten Einbänden empfiehlt in großer
Auswahl

Oscar Donner,

Wind. und regenslchere

AUERAAMPE

Galanterien u. Schreihwaren,
Breitestrasse 2.

a

e PaketNeuestes hängendes 10e Pfg.für Blumen u. Gemüſe
empfiehlt in großer Auswahl

Reinhold Rietze,
Kaiser-Drogerie, Rossmarkt.

8 15flammi g. Höchste Eeuehtkraft.

Beste Beleuchtung für
Strassen, Schaufenster etc.

Auergesellschaft
Berlin O. 17. In

Handschuhe, Schlipse,
Vorhemdochen, Kragen u.

Manschetten
in Leinen, Gummi und Papierſtoff empfiehlt

Aug. Prall,
n deKoſt

in allen
Instaſlations-

Geschaften erhältſieh.

ſir Fawiliengebragch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten Dieſelben eit nen

ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.
Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen auch gegen Abzahlung.

Reelle Garantie terricht gratis.Schmidt ſche Vaſchmaſchinen Danpf- Syhneſhnen

neueſter Konſtrukt ion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringimnaschinen sofort

II. a ar Merseburg, Markt 3,
Fahrrad u. Jähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt

Rünoſlche 20hre, donden et
etllene sehlechtsitzender Gebisse.

sehmerzleses Zahn ziehen. Mässige Preise

klonz-Geſchenle
in großer Answahl,

Kon cwüttons-Korten

empfiehlt
Richard Lots, Burgſtr, 7.
Zur Konftrmation

Könftitinden of
Und -Gchune

zu ſehr billigen Preiſen.

e Gute Ware.R. Scenumnidt,
Markt 12.

alBllar Butter

Erſatz, 1. Qualität Margarine, frei von

fir Farnilien, e Einzelaufnahmen npfohren.

Rud. Arme tKene and gehrauchte z e tieriſchen Fetten, ſtets eiſch erhältlich beiDen en un a amiliengärtes Ppelser, Vrelehriße 13.
O Snbrhörteile, Mäntel in ſchöner Lage, mit und ohne Laube, ſind

zu verpachten.
Reparaturwerkſtatt. C. HeuscekKel, Leungerſtraße 12.

R Gaärtner, Unteraltenburg 4. ſtRPchiung!Altarkerzen Exipfehle ſämtliche

aus beſtem reinem Wachs empfiehlt
Richard Lots, Burgſtr. 7.

Hochſkämmige Roſen

auf Sämlingsſtämmen in den beſten Sorten,
in großer Auswahl. empfiehlt
u. Wittenbecher NeumarktstorSchuhwaren e n inin Roßleder, Rindleder und Borkalf, Dannſtefe 9, I. Etage.

Konfirmationskarten Seele t 2u biltzften Preiſen unta Denen
oßhlen, Abſätze, Wrandſohlen und Meine Wohnung bveſindet ſich

Kappenund -Bilder,
g J e e d e oder T enr W jß J De zähle je reis vol. zurück,andsprüche meine A aben nicht Dabei en ſonen

W in reicher Auswahl mil Mende
Carl Keuber, eSeffnerſtraße. Johannisſtraße 12.

Verantwortliche Redaktion Denthnnd Derkag von Th. Roößner, Merſeburg.

von heute ab

Breitestrasse I7.
Johannes Müller,

Schuhmachermeiſter.

Schuſhuchhandlung u. Buchbinderet
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Handels eng
hWege zum „Merſeburger Correſpondent

Herlac von Th. Rössner in Merfeburd

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend den April 1399

Das Blättlausheer erwacht
Man kann es mit der Lupe beobachten,

beſonders an den jüngeren Trieben der
Pflaumen, Zwetſchen- und Apfelgehölze, ſo
wie der Becerenſträucher, die im vorigen
Jahre verkauſt waren. Mancher wird ſich
wundern, dieſes Ungeziefer, auf das er meiſt
erſt im Frühſommer aufmerkſam wurde,
ſchon ſo zeitig aus den Eiern kommen und
als winzige Läuschen zunächſt die Knoſpen,
die kaum an ihrer Spitze das erſte Grün
zeigen, beſetzen zu ſehen. Die meiſten dieſer
jungen Läuſe verraten ſich beim Betrachten
der Zweige ſchon durch ihren ſcharfen „Blatt
lausgeruch“. Wer noch zeitig gegen Ende
März vder Anſang April das Gezweige, an
dem die überwinternden Eier wie Schieß-
pulverkörner ſaßen, mit einem Tonu oder
fetten Lehmbrei vbeſtrich, der hat der Vernich
tung des im Frühling raſch anwachſenden
Blattlausheeres kräftig vor gearbeitet. Gegen
dte ausgekommene Läuſebrut muß aber der
Hauptſchlag geführt werden.

Die Bekämpfung der Blattlkäuſe muß ſo
frühzeitig wie möglich, ſchon von Ende Märs
an beginnen. Wendet man gleich Beſpt hun
gen des noch kahlen Gezweiges mit riktig
waſſerverdünnten, guten Petroleummitteln-
mit Tabak vder Quaſſtaabſad an, ſo vernichtet
man den Grundſtamm des Ungeztefers und
beugt ſeiner ungeheuren Vermehrung vor.

Wem es darum zu tun itt, das Blattlaus
heer für dieſes Gartenjahr niederzuhalten,
der ſcheue die Mühe nicht und folge unſerem
Rat. Ein eben aus dem Ei gekrochenes
Exemplar ſeines Jagdwildes ſtellen wir dem
fröl. Leſer (ſ. Abbildung) ſtark vergrößert
vor; möge ſein vielverſprechender Rüſſel
zeigen, was dem von demſelben augebohrten
Gehölze vder krautigen Gewächſe droht!

Zum Hnbau der Hckerbokne.
Die Ackerbohne (Vieia faba), auch Pferde,

Sau oder Puffbohne genannt, iſt nicht über
all in Deutſchland ſo bekannt und geſchätzt
wie ſie es verdient, ja, in einzelnen Gegenden
kennt man ſie kaum. Die beſcheidenen An
ſprüche, die ſie an den Boden macht, ihre
bedeutenden Erträge, ihr hoher Nahrungs
wert und ihre vielſeitige Verwendbarkeit ſind

kleiner.

die größten und ſeherſen Ernten

indes Eigenſchaften welche ſie ren Landwirt

empfehlen.
Die Ackerbohne bildet ahlreiche Spiel

arten, von denen aber nur die große und die
kleine Ackerbohne Bedeutung haben. Jene iſt
hochwachſend, kräftig und mit großkörnigem
Samen in den Hülſen, dieſe iſt überall viel

Gleichwohl wird die letztere, die ſehr
reichen Marſchböden vielleicht ausgenommen,
in neuerer Zeit bei der Ackerkultur bevorzugt,
weil die kleinen, mehr rundlich dicken Samen
gehaltreicher und die Erträge davon größer
ſind, das Stroh einen höheren Futterwert
beſitzt und die Reife eine gZeitigere iſt. Bei
der niemals kurzen Vegetationsdauer unſerer

Eben ans dem Ei gekrochene Blattlaus
G fach vergrößert).

Frucht fällt der letzte Punkt für viele Land
wirte ſehr ins Gewicht

Unſere Pflanze liebt ein mäßig kühles
Klima und gedeiht auf Aeckern, welche wegen
ihrer Näſſe nicht für andere Hülſenfrüchte ge
eignet ſind. Vorzüglich gedeiht ſie auf einem
humusreichen, ſchweren, tiefgründigen Ton
boden, ferner ſagt ihr ein feſter Marſchboden
und ein reicher Lehmboden beſonders zu,
während ſie einen e trockenen Boden
durchaus nicht liebt. Die Marſchböden bringen

die kalk
haltigen, tiefgründigen Ton und Lehmbsden

aber kommen ihnen darin nahe. Jhr Ertrag
nimmt mit dem Gehalt des Bodens an Sand
und Humus ab, daher ſollte man ſie auf

ſandigen Ländereien niemals anbauen.
Die Pflanze iſt verträglich mit ſich ſelbſt

und mit allen Vor und Nachfrüchten. Jhre

Untergrundes weſentlich bei.

tief in den Boden eindringenden Wurzeln

und Aufſchließung des
Sie iſt deshalb

eine vortreffliche Vorfrucht ſowohl für
Winter, als auch für Sommergewächſe;
ja, ein alter Landwirt behauptet, daß er
niemals ſo ſchweren Weizen baue, als nach
Ackerbohnen als Vorfrucht. Daß Bohnen ſich
ganz vorzüglich dazu eignen, auf ſchwerem
Boden an die Stelle von ausgewintertem oder
ſonſtwie verunglücktem Raps zu treten, braucht
kaum hervorgehoben zu werden es heißt in
dieſem Fall nur raſch ans Werk zu gehen,
denn die Bohnen vertragen keine verſpätete
Saat.

Unter allen Hülſenfrüchten verkragen die
Bohnen den meiſten friſchen Dünger, letzterer
kann niemals zu ſtark ſein, da die dicken,
ſteifen Stengel ſich nicht lagern. Auf zähem
ſchwerem Tonboden wird die Verwendung
von Kochſalz ſehr gerühmt. Will man Kaliſalze verwe non ſo ſtreut man ſie ſchon im

Herbſt oder auch zur Winterszeit auf den
Acker. Kalk iſt ein ganß vortrefflicher Dünger
n ſchweren und zur Säure neigenden Böden.
Auch Gips hat als Beidünger für Bohnen

tragen zur Lockerung

Verwendung gefanden, doch läßt er die Vege
tatton bisweilen nicht zum Ab lbſchluß kommen.

Andere kuünſtliche Beidunger, wie Superphös
phat und Miſchungen von Ammoniak und
Phosphaten und natürlich auch der gebrannte
Kalk, werden am beſten bei der Beſtellung
gegeben. Letzteren Dünger mochte man woh
am zweckmäßigſten unterpflügen, während dieanderen nur mit r Eggen ehe
wären.

Sobald der Boden im Frühjahr abge
trocknet iſt, werden die Bohnen auf das im
Herbſt tiefgepflügte Land ausgeſäet und dann
6—8 ine tief untergepflügt oder auch
untergeeggt. Beſſer verfährt man freilich
wenn man bei der Ausſaat eine Drillmaſchine
benutzen kann. Manche Landwirte ſäen mit
einer gewiſſen Vorliebe die Feldbohnen erſt
gegen Ende April oder in den erſten Tagen
des Mati, jedoch bemerken wir hierzu, daß
eine frühe Saat mehr Vorteile gewährt, als
eine ſpäte. Die lange Vegetationszeit, der
große Bedarf an Feuchtigkeit, mancherlei
Gefahren, die, wenn ſie eintreten, die
noch junge Pflanze immer am meiſten
ſchädigen, ſind Gründe, welche auf eine
frühe Saat hinweiſen. Die junge Pflanze



wird durch Nachtfröſte nicht gefährdet. Die
rechte Wahl der Saatzeit gehört weſentlich zu
den Faktoren, welche die Sicherheit der Ernte
bedingen. Es iſt das eine alte, aber bei
Bohnen und Erbſen nie genug zu beherzigende
Wahrheit. Wo man es mit einem trockenen,
warmen, hoch kultivierten oder auch kalkreichen
Boden zu kun hat, kann man ſchon Ende
März ſäen. Bei der breitwürſigen Saat
braucht man auf den Hektar 2 3 Hektoliter
Samen, bei der Reihenſaat weniger. Samen
körner, welche von dem Bohnenkäfer ange
freſſen ſind, müſſen möglichſt von der Saat

ausgeſchieden werden. Von manchen Land
wirkten werden auch noch Erbſen unter die
Bohne geſät, und zwar nimmt man Bohnen
nd Erbſen. Von anderen Beimengungen
ſind Späthafer und Wicken zu nennen, doch
haben die Erbſen ſich noch immer am beſten
bewährt.

Von pflanzlichen Schmaroßzern, welche die
Bohne beläſtigen und ſchädigen, nennen wir
die „Seide“ oder den „Teufelszwirn“, den
Mehltau und den Bohnenroſt. Auch vom
Honigtau wird ſie nicht ſelten heimgeſucht.
Von tieriſchen Feinden ſind beſonders die
Blattläuſe, der Erdfloh, der Graufüßler, der
Samen und Bohnenkäfer, die Wickenfliege
und die Erbſeneule hervorzuheben.

Die Ernte der Ackerbohne erfolgt gewöhn
lich im September und Oktober, wenn die
unkeren, zuerſt angeſetzten Hülſen ſich ſchwarz
braun gefärbt haben. Mit dem Schnitt zu
warten, bis auch die oberen Hülſen ſchwarz
geworden, wäre verkehrt gehandelt. Nachdem
die Bohnen mit der Senſe abgehauen oder
mit einer Sichel abgeſchnitten ſind, werden
ſie nachdem ſie nach einigen Tagen im
„Schwad“ abgetrocknet ſind, in runde Kapellen
aufgeſtellt. Dieſe Kapellen ſtehen feſt und
laſſen das Waſſer gut ablaufen. Sind ſie
gehörig trocken, ſo werden ſie gebunden und

„eingefahren. Die Erträge ſind in günſtigen
Jahren ſehr groß. Sie ſteigen auf mehr als
40 Hektoliter pro Hektar Körner und 60
Sentner Stroh.

Die Ackerbohnen ſind für die tieriſche Er
nährung von größtem Wert. Nach den
Kühnſchen Tabellen ſind in 100 Teilen
Bohnen enthalten

Körner Stroh Schalen
8 85,0Trockenſubſtan 85,9 2,5Protein 25,1 9,9 10,6Fett S 1,6 1,5 1,5Stickſtoffreie Extraktſtoffe 46,7 350,3

Holzfaſer

e 5,8 7,4Sie ſind ein ſehr gutes Kraftfutter für
Pferde und verleihen ihnen ein gutes Aus
ſehen. Bei ſchwer arbeitenden Pferden erſetzt
man gern einen kleinen Teil, etwa ein Drittel,
der Haferration durch Bohnen. Man rechnet
dann 1 Kilogramm Bohnen gleich 1,5 Kilo
gramm Hafer. Für Schweine bilden ſie ein
ausgezeichnetes Maſtfutter, entweder als
Schrot oder in erweichtem (gequelltem) Zu
ſtande. Das Fleiſch von einen mit Bohnen
gemäſteten Schweine iſt dunkelrot und von
außerordentlichem Wohlgeſchmack. Gibt man
Bohnenſchrot den Kühen, ſo wird ihr Aus
ſehen in kurzer Zeit ein beſſeres und die

Milchabſonderung wird geſteigert. Auch das
Stroh und die Schale liefern, beſonders für

Auslegen der Saatkartoffeln

Brauchbar.

Scha e, ein ſehr wohlſchmeckendes und relativ
nährſtoffreiches Rauhfütter. Zur Grünfütter
ung dagegen eignen ſich, wie Profeſſor Blo
meyer hervorhebt, die Bohnen nicht, teils
wegen Her etwas lederartigen Blätter und der
an den verſchiedenen Organen, Blätter,
Stengel, Hülſen vereinzelt auftretenden
Härchen, teils und hauptſächlich auch wegen
der auf den Bohnen häufiger vorkommenden
Schmarotzer. Zur menſchlichen Nahrung
finden die Bohnen nur höchſt ſelten Ver
wendung.

Düngung der Kartoffeln.
Jnt allgemeinen geſchieht die Düngung der

Kartoffeln wohl noch mit Stallmiſt. Die Be
richte über die durch Stallmiſt erzielte Er
kragsſteigerung ſind ſo zahlreich, daß wir
darauf nicht näher einzugehen brauchen, es
ſei nur erwähnt, daß dieſe Düngung um ſo
nötiger iſt, je ärmer der Boden war. Es
darf wohl als Regel gelten, daß die Kartoffel
ſelbſt ſchwache Stallmiſtdüngungen lohnt, daß
ſie aber auch die ſtärkſten zu verwerten im
ſtande iſt. Nur die Ataglität der Knollen wird
durch ſtarke Miſtdüngungen ein wenig ge
ſchädigt.

Unter den verſchiedenen Sorten des Stall
düngers verdient der Rindviehmiſt den Vor
zug, beſonders auf mittleren und leichteren
Böden, weil er ſich in tätigen Böden allmäh
lich zerſetzt und auch nicht bei den Knollen auf
Schorfbildung einwirkt, wie dies nicht ſelten
bei Anwendung einer reichlichen Pferdemiſt
düngung der Fall iſt. Auf verhältnismäßig
ſchwerem Boden iſt die Verwendung eines
möglichſt ſtrohigen Miſtes anzuraten, wodurch
ſich die phuſikaliſchen Eigenſchaften dieſer
Böden für die Kartoffelpflanze günſtiger ge
ſtalten. Man bringt den Rindviehmiſt am
beſten im Laufe des Winters aufs Land, doch
kann man ihn nötigenfalls auch noch beim

auf den Acker
bringen und mit den letzteren unterbringen.
Dex Schafdünger iſt, weil zu Hitzig, weniger

Hvlzaſche, Kompoſt, Möder und
dergl. finden ebenfalls für den Kartoffelbau
treffliche Verwendung. Der Kompoſt iſt, zu
mal auf ſandigen und leichten Böden, ein vor
trefflicher Dünger, wenn er gar und gehalt?
reich und nicht zu ſehr mit Unkrautſämereien
durchſetzt iſt. Den Moder bringt man ſchon
vor Winter aufs Feld, um ihn den Einwir-
kungen des Froſtes auszuſetzen. Die Gülle
wird über Winter auf den Acker gefahren, zu
bemerken iſt aber, daß dieſelbe eher üppiges
Kraut als reichlich Knollen gibt. Gründün-
gung iſt in extenſiven Betriebe und auf ent
ſernten Schlägen, zu denen die Düngeraus-
fuhr ſehr koſtſpielig wird, ſicherlich zu ver
ſuchen. Die Reſultate ſind oft ſehr befrie
digend.

Neben dem Stallmiſt ſinden die künſt
lichen Düngemittel eine ausgedehnte Ver
wendung. Trotzdem die Anſichten über die
Anwendung dieſer Düngermittel recht weit
auseinander gehen, darf doch als überall er
probt angenommen werden, daß Stickſtoff in
Verbindung mit Phosphaten faſt unter allen
Verhältniſſen vorteilhaft auf das Gedeihen
der Kartoffel ein wirkt Ja man hat ſogar ge

Sfunden, daß nach Anwendung dieſer Dünge
mittel der Erträg der Kartoffeln auf Feldern,
die in gewöhnlicher Weiſe mit Stallmiſt ge
düngt waren, im ein Drittel, oft ſogar noch
mehr geſtekgert wurde. Ein Teil Stickſtoff,
zwei Teile Phosphorſäure, das war vor vier
zig Jahren ſchon die Loſung und iſt es ſeit
dem geblieben, ein Zeichen, daß man bei die
ſem Verfahren ſeine Rechnung gefunden hat.
Eine ſolche Düngung wirkt auf allen Boden
arten gut und können wir mit guten Ge
wiſſen dazu raten, auf ungedüngtem Boden
zu Kartoffeln pro Morgen 1 Zentner Chili
ſalpeter und Bentner 18progzentigen
Superphosphat anzuwenden, neben einer
Stallmiſtdüngung aber noch Zentner Chili
ſalpeter und ca. bis 1 Zentner Superphos
hat. Profeſſor Märcker iſt bei ſeinen Feld
düngungsverſuchen zu einem ähnlichen Er
gebnis gekommen. Er empfiehlt gewiſſer-
maßen als „Normaldünger“ neben Stallmift
eine Zugabe von 4 Zentner Bakerguanv
Superphvsphat und 2—8 Zentner Chiliſak
peter, vhne Stallmiſt aber 3 Zentner von
jenem und 4 Zentner von dieſem pro Hektar
Dr. Giersberg empfiehlt guf Böden, die nicht
in voller Kraft ſtehen, neben Stalldünger pro
Morgen 3 Zentner Thomasſchlacken ver
18 Zentner Superphvsphat.

Aber auch die reine Stickſtoffdüngung hat
ſich, ſowohl neben dem Stalldung als auch auf
ungedüngtem Lande vortrefflich bewährt,
namentlich, wenn ſie in richtiger Form, zur
rechten Zeit und in nicht zu großen Quäanti
täten angewendet wird. Der richtige Zeit
punkt für das Ausſtreuen des Chiliſalpeters
iſt beim Legen der Kartoffeln gekommen
auch kann man ihn ohne Bedenken ſchon mit
dem Supervhosphat zugleich einkrümmen.
Von einer Verwendung des Chiliſalpeters
als Kopfdüngung iſt dagegen nur abzuraten.
Das Quantum beträgt bis 1 Zentner pro
Morgen Größere Quantitäten machen ſirh
nur bei hohen Kartoffelpreiſen mit Wahr
ſcheinlichkeit bezahlt Nach den Unterſuchüugert
Von Prof. P. Wagner darf erwartet werseit,
daß durch 1 Zentner Chiliſalpeter der Erkrag
der Kartoffeln um 20 25 Zentner erhöht
wird, vorausgeſetzt natürlich, daß es dem
Boden auch an den übrigen Nährſtoffen nicht
fehlt. Dr. Giersberg und der bekannte Kar
toffelzüchter Buſch halten den Chikiſalpeter
für den wertvollſten Kartoffeldung, raten aber
beide, denſelben nicht zu früh auzuwenden,
ſondern erſt nach dem Aufgehen der Kartoffeln
beim erſten Behacken aufzubringen.

Die reine Phosphorſäuredüngung Hat nur
auf phosphorſäurearmem Bruchlande gute
Dienſte getan, wirkt aber ſonſt nicht ſicher.
Ebenſfalls hat die Kalidüngung, für ſich ge
geben, einen unſicheren Erfolg, ſie wirkt nur
auf Sand- und Movorboden günſtig, aber auch
hier nicht allemal. Kalk und Mergel ſind bei
Kartofſeln ziemlich verpönter Dünger, weil
allgemein durch ſie die Schorfkrankheit her
vorgerufen bezw. begünſtigt wird.

Sriter Hufbeſchlag der Fohklen.
„Jung gewohnt alt getan Dieſes

alte und wahre Sprichwort, welches ſo
maunnigfache Anwendung auf die landwirt
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ſchaſtliche Praxis finden kann, iſt wohl von ländiſchen aushalten können, und wenn bei und nahrhaſtes
niemandem ſo zu beherzigen, als vom Pferde
Züchterr Was bei der Fohlenaufzucht in der
Jugend verſäumt ver verkehrt gemacht iſt,
kann beim erwachſenen Gaul nur ſehr ſchwer
oder gar Richt nachgeholt, nie wieder gut ge
macht werden.

Greifen wir nur einen Punkt aus den
vielen Rückſichten, welche bei der Aufzucht zu
beherzigen ſind, heraus, nämlich die Vorbe
reitung der Fohlen auf den erſten Beſchlag.
Nur zu häuſig iſt ein Beſchlagen der Fohlen
vhne Bewaltmaßregeln nicht möglich. Die

Anwendung letßterer macht die Sache meiſtens
aber nicht beſſer, ſondern ſchkimmer, und ehe
man ſich verſieht, hat ein Tier Untugenden

angenommen, welche ſeinen Wert nicht unbe-
trächtlich beeinfluſſen Wunder darf dies auch
nicht nehmen, wenn man bedenkt, daß die
Fohlen nur in Ausnahmefällen auf den Be
ſchlag vorbereitet werden. Das Berühren
Und Beklopfen der Füße ſeitens der Menſchen
iſt den Tieren gänzlich ungewohnt und ander
ſeits werden vft Stellungen von den Tieren
verlangt, die ihren Körperbau durchaus

widerſprechen. Man ſuche daher ſchon in
früher Jugend die Fohlen daran zu gewöh
nen, daß man ſie an die Beine faßt; man
ſtreiche ihnen zunächſt nur leicht mit der Hand
an dieſen entlang, ſuche dann nach und nach
den einen und den andern Fuß zu hebenr,
zunächſt nur wenig, dann mehr und mehr,
bis man die beim Beſchlag nötige Stellung
erreicht hat. Beſonders auch ein Reinigen
der Hufe, verunden mit leichtem Klopfen,
krägt ſehr zur allmählichen Gewöhnung an
die Beſchlagsoperation bei. Beim Beſchlagen
hebe man die Füße nicht zu hoch, wozu der
Aufhalter ſtefs neigt, weil die Stellung für
ihn bedeutend bequemer iſt. Beſonders wenn
der Aufhalter ein großer Mann iſt, wird
gegen dieſe Regel verſtoßen. Man ziehe die

Beine ferner niemals nach auswärts, weil
hierdurch dem Diere das Gleichgewicht ge
nommen wird, matt es geradezu zwingt, ſich
der verlangten Stellung mit Gewalt zu ent
ziehen. Auch ein zu langes Aufhalten eines
Beines iſt verwerflich, weil die Tiere unge
duldig und unruhig werden. Man laſſe das
Bein zeitweilig hinſetzen und wechsle mit
der Arbeit derart, daß man zum Beiſpiel
zunächſt die Hufe nacheinander auswirkt und
dann vbeſchlägt. Schläge und rohe Béhand-
Iung ſind unter allen Umſtänden zu ver
meiden; ſie ſind imſtande, ein Pferd ſo zu
verderben, daß es ſich niemals wieder vhne
Gewaltmaßregeln ein Eiſen auflegen läßt.

INannigfaltiges.
Anban von Apothekerkräutern. Es iſt

zum Anbau von Gewürz- und Apotheker-
pflanzen zwar ein guter Boden und gute
Lage nötig, doch werfen ſie, wenn richtig
kultiviert. einen größeren Ertrag ab al
dies bei gewöhnlichen Feldfrüchten, wie Ge
treide, Raps, Rüben, Klee uſw. der Fall
iſt. Jn Baden und Württemberg ſind einige
Gegenden bekannt, ja berühmt geworden
wegen des Anbaues von Pfefferminze, Woll
blumen, Senſ, Eibiſch uſw. Die Droguen-
handlungen und Apotheker kaufen gerne da
ein. weil die Leute nicht nur die Kultur,

ſondern auch die Zubereitüngsart gut kennen,
ihre Prydnkte gut den Wettbewerb mit aus

ſpielsweiſe ſür das Kilo Wollblumen 3 Mk.
für Pfefferminze 2 Mk. bezahlt werden, ſo
iſt leicht auszurechnen, daß dieſe Kulkur zu
den lohnenden gehört.

Als Apotheker- und Küchengewürze, die
hier in Betracht kommen, führen wir an:

Salbei, Pfefferminze, Krauſeminze, Eibiſch,
Süßholz letzteres eignet ſich mehr für ſud
liche wärmere Lagen Wermut, Kalmus,
Mafjoran, Baſilikum, Malvenblüten, Meliſſe

S

leicht noch anſchließen könnten:
Bilſenkraut, Tollkirſche, Fingerhut, Baldrian
und ähnliche. Vor allen Dingen müßte wohl
derienige. der den Anbau der einenvder der anderen dieſer Pflanzen im großen
verſuchen wollte für einen ſtändigen und gut
zahlenden Abnehmer ſorgen ſodann die
Wünſche bezüglich der Ernte und der Art der
Konſervierung hören, die hierfür notigen
Lokalitäten beſchaffen, und endlich Verſuche
zunächſt im kleinen anſtellen, um zu er
proben, ob Klimag Und Boden denſelben zu
ſaägt. Sind dieſe Präliminarien zur Zufrie
denheit gelöſt, dann kann mit der Ausſaat
begonnen werden, manche Arten wie Mohn
zur Opiumgewinnung. Wollblumen, Stech
apfel. Bilſenkraut, Anis, Fenchel u. dgl.
können direkt in das gut zubereitete Land
angebaut die zwei Und

Erde, Bewöſſerung und Beſchattung niemals
vernachläſſigt werden dürfen, ausgepflanzt
werden, was im erſten Jahre nach dem Auf
gehen, wenn die Pflänzchen verſetzbar ſind,
geſchehen muß; hier bleiben ſie bis nächſtes
Frühfahr, wo ſie an ihren bleibenden Platz
in der der Pflanzenart entſprechenden Ent
fernung gepflanzt werden. Fleißiges Be
hacken und Unkrautreinhalten ſind abſolut
erforderlich zum Gedeihen.

Darf der Kopf eines Tieres beim Schlach
ten nach abwärts hängen Jedes Tier, wel
ches unbetäubt geſchlachtet wird, ſtirbt beſon

weil dann das Blut aus dem Gehirn nicht ab
fließen kann. So ſagte z. B. Profeſſor Biſchof
in München, ein bekannter ſüddeutſcher Phy
ſibloge Anfang der Verblutung beim
Schlachten der Tiere, ſo lange die großen
Blutgeſäße ſich entleeren, iſt die Verblutung
nicht ſchmerzhaft, in den letzten Stadien fe
doch. wenn die kleinſten Büttgefäße und Dre
Eapillarelt ſich entleeren, treten heftige Kon
traktivnen der ebenſo fein wie die Blutgefäse
verteilten Nervenverzweigungen ein. Dieſe
unter allen Umſtänden eintretenden Krämpfe
ſind ſchmerzhaft, wenn noch Bewußtſein vor
handen iſt, wenn nämlich noch Blut im Ge
hirn, in Großgehirn iſt. Es kommt alſo
darauf an, vb der Kopf des verblutenden
Tieres tief liegt ver gar abwärts hängt oder
nicht.

Eingewöhner gekauften Geflügels. Der
Stall muß geräumig und hell genug ſein.
damit die neugekauften Tiere Futter und
Waſſer gut finden können. Man füttert
reichlich und gut. Am zweiten Tage gibt man
den Tieren mittags Futter und öffnet dann
an demſelben Tage gegen 4—6 Uhr die Tür,
an welche außerhalb das Futter geſtellt wird.
Die Hühner kommen vald vorſichtig heraus
und werden, wenn ſie nicht erſchreckt werden,
ſchnell vertraut. Die ſpäte Stunde, zu wel
cher der Stall gebffnet wird, ſoll verhindern,
daß ſich die Hühner verlaufen; ſie werden viel
mehr, ſobald es dunkelt. ſchnell wieder in den
Stall zurückkehren. Bei Geflügelhaltungen
mit geſchloſſenen Ausläufen iſt das Einge-
wöhnen nicht novtwendig. Es iſt aber darauf
zu achten, daß friſchgekauftes Geflügel wenig
ſtens acht Tage lang vom übrigen Beſtand
getrennt bleibt.

s notwendig, daß man gang beſonders auf
folgendes achtet: Peinlichſte Reinlichkeit, gutes

Fenchel, Anis, Dill, Esdragon, dem ſich viel
Stechapfel,

den Kornwurm los,

SHeitraums

ders qualvoll, wenn der Kopf herunterhängt,

Die rativnelle Aufzucht der Kücken macht

Futter und regelmäßige Küt
terung, reichliche Verſorgung mit Sand, Kalk
ſtoffen und Grünfutter und ſo viel Sonnen
fchein als möglich mit reichlich friſcher Luft.

Das Eierfreſſen iſt den Tauben nicht abzu
gewöhnen. Zuchtpaare, die mit dieſen Fehlervehaftet ſind, ſchlachte man am beſten ab.

Die zu pagrenden Pferde müſſen gut ge
nährt, aber nicht fett gefüttert ſein. Weder
fette, nvch magere Pferde bringen vortetlhaft
ausgebildete oder kräftige Fohlen. Das
Hauptfutter für Zuchtpferde beſtehe in Hafer
Heu und mäßigen Portionen Häckſel. Viel
Rauf und Viehfutter ſtehen der Zuchtleiſtung
eines Pferdes ganz entgegen.

Die Grasmiſchung für Movrwieſen kann
aus folgenden Gräſern beſtehen: Wieſenfuchs
ſchwänz, Fivringras, Wieſenriſpengras, Ge
meines Riſpengras, Kämmgras, Wieſen
ſchwwingel, Roter Schwingel, Honiggras. Es
empfiehlt ſich aber, außer vbigen Gräſern
Ubch eugliſches, franzöſiſches und italtentſches
Raygras, etwas roten und weißen Wieſenkkee,
Sumpfſchotenklee und Bäſtardklee mit unter
den Grasſamen zu miſchen.

Gegen Läufe bei Kühen und Milben bei
Pferden wird neuerdings eine Einreibung
mit Hanföl angeraten. In Rußland ſoll die
ſes Mittel überall verbreitet ſein. Dort wird
bekanntlich der Hanf in großen Mengen ge
baut und der Samen zur Oelgewinnung be
nützt.

Am ſicherſten und grüudlichſten wird in
wenn man denſekben

ſamt ſeiner Brut entfernt, indem man den
Speicher von Zeit zu Zeit gänzlich gusräteent,
am beſten im Frühjahr, wenn das Weibchen
ſeine Eier an die Getreidekörner legk, und
ihn, wenn möglich, längere Zeit leer läßt. Am
beſten wäre es allerdings, ihn einige Mongte
von Gekreide frei zu laſſen und vielleicht zu
etwas anderem zu benutzen.

Fütternngsverſuche mit Milchkühenn in
Dänemark. Sehr umſfangreiche, während eines

von fünf Jahren durchgeführke
Fütterungsverſuche mit über 100 Milch
kühen ſind in Dänemark angeſtellt worsert.
Dieſe Verſuche, welche eine Vergleichung
zwiſchen den Futterwerten von Getreide Und
Oelkuchen, und zwar einem gleichteiligen Ge
mniſch von Raps-, Sonnenblunen- und Palin
kernkuchen bezweckten, haben zit dem Ergeb
nis geführt daß den Oelkuchen ein bederttend
gebßerer Fittterwert als dem Getreideftkter
zukommt, und zwar iicht nur bezüglich es
Milchertrages, ſondern auch allerdings in
geringem Grade hinſichtlich der Zunghnte
des Körpergewichts, ſofern das Getreideftter
teilweiſe durch die gleiche Menge Oelkucheit
erſetzt wird. Die Futtermiſchung beſtand aus
Getreide, Oelkuchen, Rüben, Heu und Stroh,
letzteres in beliebigen Mengen.

Gegen das Verroſten von Stahlinſtru
menten bietet das Kaleiumchlorid durch ſeine
Anziehnugskraft für Feuchtigkeit einen
ſicheren Schutz. Man bringt einige Stücke
desſelben in einen Glastrichter, welcher in
einer Flaſche ſteckt. Das Ganze ſetzt man in
den Kaſten vder Raum, in dem ſich die be
treffenden Gegenſtände aus Stahl befinben.
So lange Kalciumchlorid ſich im Trichter be
findet, wird es die Feuchtigkeit aus der un
gebenden Luft an ſich ziehen und dadurch das
Roſten des Stahles verhindern. Mit einer
Füllung des Trichters reicht man mongte-
lang aus.

Vergraſtes Land zu behandeln. Ber
graſtes ver verquecktes Land wird am beſten
tief rajvlt; dabei ſind alle Queckenwürzeln
ſorgfältig auszuſuchen. Den oberen Spakent-
ſtich laſſe man im Winter rauh liegen, damit
die Erde durch Jroſt, Regen und Schnec be
fruchtet werde. Das Harken und Rechen wird
erſt im Frühjahr kurz vor der Beſtellgarg
vorgenvmmen.

Einen villigen Baumkitt bereitet an
aus 2 Teilen Kuhfladen, 4 Teil Kalk, Keil2

Holzaſche und 1 Teil feinen Jlußſand-



Die Vexwachſungsprobe. Um eine ver
edelte Wurzelrebe auf ihre tadelloſe Ver
wachſung zu prüfen, nimmt man das Wurzel
ende in die linke, den veredelten Teil in die
rechte Hand und biegt die Rebe zuerſt auf
und abwärts. Die meiſten Reben halten das
gut aus Der zweite Griff iſt der, daß man
das Wurzelende nach einwärts gegen den
Körper zu, das Veredelte nach auswärts alſo
vom Körper weg, zu drehen beginnt Wenn
die Rebe dies aushält, vhne daß die Ver
Ldelkung abſpringt, ſo kann man die Rebe
beruhigt in den Weingarten ſetzen.

i SaatenmarktsBericht.
Original Sämereien Bericht von A, Metz u, Co.

Berkin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 26. März 1909.

Die lange erwartete wärmere Witterung brächte im
Sämereiengeſchäft große Nachfrage und infolgedeſſen
bedeutende Umſätze mit ſich, ſo daß verſchiedene
Sämereien ſich bereits recht knapp machen, darunter
hauptſächlich mehrere Gräſerarten Auch in allen Klee
ſaaten und Luz re war gute Nachfrage, doch iſt hierin
felbſt in den beſten Ouglitäten genügendes Angebot,
ſo daß vorläufig gn einem Mangel nicht zu denken iſt.
Beſonders ſtark begehrt waren alle Getreidearten,

Hauptſächlich Hafer und Gerſte ſowie Serradella und
Lupinen Letztere beiden zogen im Preiſe etwas an.
Die große Nachfrage nach Runkeln, Kohlrüben und
Möhren hält an und fordern die Züchter für die nur
noch kleinen Vorräte heute ſchon ganz enorme Preiſe,
ſo für echte Eckendorfer bis 80 Mk. p. Ztr. Wir
liefern ſolche bis auf weiteres noch zu nachſtehenden
mäßigen Preiſen.

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Kataloge, ebenſo
beinuſterte Offerten aller land wirtſchaftlichen Sagten,
ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten. Wir
bitten recht dringend, ehe die Herren Landwirte ihren
Bedarf eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Sagten ab
unſerem Lager:

Rotklee, nordfranz, ſeidefr. 53—55, ſchleſ., ſeidefr.
57— 63, böhm ſeidefr. 54——61, ruſſ, ſeidefr 57 6
Weißklee, ſeidefr 39 59, Schwedenklee, ſeidefr. 64
bis 74, Wundklee, ſeidefr. 56—66, Gelbklee, ſeidefr.
28 32, Luzerne, Orig. Prov., ſe defr 65— 73, ungar.
ſeidefr. 66—70, ruſſ ſeidefr. 59 64, Sandluzerne,
ſeidefr. 70 75, Bokharaklee, ſeidefr. 42 44, Eſpar
ſette 18 20, Jncarnatklee 21 22, Serrädella 18 bis
21, Phacelia 75*00, engl. Raigras 20 21, italien.
Raigras 20 24, franz. Raigras 53--59, Timothee
22 29, Fioringras 37 76, Wieſenfuchsſchwanz 80
bis 90, Kammgräs 95 110, Knaulgras 58 8,
Schafſchwingel 84 42, Wieſenſchwingel 55 95,
Honiggras 15-20, Rohrglanzgras 115- 120, Wieſen
riſpengras 50—53, gemeines Riſpengras 90 95,
Mais, virg. Pferdezahn 1I1,50 12, badenſcher 13
bis 14, Luptiten, gelbe 6,75 8, blaue 7—7,55,
weiße 7 75-8, perennierende 60, Erbſen, kleine gelbe
12,50 18, kleine grüne 14—15, Viktoria, gelbe
16—17, grüne 16,50--17,50 Peluſchken 10- 11,
Wicken 9,50 10,50, Kiefern, garant. deutſche Saat,
80 pCt. 350, Fichten 75 pCt. 240, Futter

Tun keln. Eckendorfer, Elite 46, Mammut, lange
wöte 25- 28, Oberndorfer 33--36, Futterzucker, Lanker
25-28. Futtermöyren. Verb. weiße grünk

Rieſenmöhren 37, dieſelben, abger. Samen 49, orange
gelbe grünköpfige 58, goldgelbe füßl. zylinderförmige 82.
Alles per 50 Kg.

Bericht über landwirtſchaftliche
Sämereien von Benno Fiegel, Berlin
den 26 März 1909

Die langerwartete Belebung des Geſchäfts iſt mit
der wärmeren Witterung endlich eingetreten. Während
in Rotklee, Weißklee, Schwedenklee und Wundklee die
gingehenden Aufträge aus den vorhandenen Beſtänden
eicht erledigt werden konnten und Preisveränderungen

nicht Platz griffen ſtieß die Neubeſchaffung von Gelb
klee und Luzerne auf erhöhte Forde ungen.

Gute Frage herrſchte ferner für Raygras, Thimo
thee Und Knanlgras.

Jch notiere heute: Rotklee frei von italieniſcher
ſüd franzöſiſcher nnd anrerikaniſcher Beimiſchung 59
bis 62, amerikaniſcher Rotklee 50 54, Weißklee

35—60, Wundklee 60—-72, Gelbklee 30—35,
Schwedenklee 62 78, Luzerne 53 70, Proveneer
Luzerne 73 76, Sandluzerne 68 74, Vokharaklee
40-45, Jncarnatklee 22— 24. alles garantiert ſeide
frei Eſpareette pimpinellefrei 17—20, engl. Raygras
20-26, ital 22—26, franz 54 60, Timothee 22
bis 30 Honiggras 16 28, enthülſt 38—45, Wieſen
ſchwingel 85—95, Knaulgras 70——85, Schafſchwingel
28 45, Rohrglauzgras (Havelmilitz) 115--125,
Fioringras 40—-75, Wieſenriſpengras 48 55, kange
diſches Wieſenriſpengras 33—388, gemeines Riſpengras
85—100, Wieſenfuchsſchwanz 80—-95, Kammgras
95 115. Alles per 50 Kilogramm bahnfrei Berlin.
Serradella, Lupinen, gelbe, blaue, Wicken, Peluſchken
Pferdebohnen, kleine, gelbe Saaterbſen zu Tagespreiſen

Butterhandel.
Berlin. Originalbericht von

Gauſer 26. März 1909.
Butter.

Die großen Zufuhren konnten auch in dieſer Woche
nicht geräumt werden, da der Konſum noch immer
r bleibt. Die Preiſe mußten daher etwas nach
geben

In ruſſiſcher Butter waren die Forderungen niedriger
und fanden zu dieſen Preiſen größere Umſätze ſtätt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbulter Ia Qualität 116 bis

118 Mk. Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität

Gebr.

115--117 Mk.
Preiſe franko Berlin

Ia per 50 k. 116 118,
Ia do. 115--117,IIIa do.
Abfallende 105--108.

Schmalz:
Der, wie im letzten Bericht geſagt, zu erwartende

Tendenzumſchwung iſt bereits mit Beginn der Be
richtswoche eingetreten. Wenn auch die Konſumenten
hier immer noch mit lebhafteren Käufen zurückhalten,
ſo genügten doch die kleineren Schweinegauftriebe in
Amerika, um die Spekulation eingreifen zu laſſen
wodurch ein abermaliges Heraufgehen der Preiſe her
vorgerufen würde.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 60. 60,50, Mk. amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia 62,50 Mk., Berliner
Stadtſchmalz Krone 61,50 67, Mk. Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 62,50 67, Mk.

Speck Ruhig
Wochen bericht über Butter von Guſt.

Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C 2, den 26. März 1909.

e ButterDie ſchwache Stimmung, welche ſchon ſeit einigen
Wochen im Geſchäft beſteht, übertrug ſich auch auf
dieſe Woche. Der hieſige Konſum iſt unverändert
ſchwach und von außerhalb fehlen größere Aufträge

Die Zufuhren in Hofbutter ſind dagegen recht be
langreich, wie wir ſolche ſeit Jahren um dieſe Zeit nicht
hatten. Das Angebot war deshalb zu nachgebenden
Preiſen dringend, ohne eine beſſere Kaufluſt herbeizu
führen
Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen

Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof und Genoſſenſchaftsbukter Ia 116 1418 Mk.
IIa 115 117
Ia 112 114

abfall. 105- 108 r

e

Tendenz Stetig.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall. (Bericht von E. W.

Adam u. Sohn.) 26 März 1909.
Kali. Wie nach der langen ungünſtigen Witte

rungsperiode nicht anders zu erwarten war, hat
das Geſchäft noch einmal recht lebhaft eingeſetzt.

Kainit, feingemahlen, garantierter Minimalge
halt 12,49 rein Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack

e 99 intfl. 2 Ctr.-Sgck.Dorfkainit, zu Mk. 6,80 per Ctr. ohne Sack,

S 2Ctr--Sack.Auf vie Grundpreife wird eine Notſtandspreisver
gütung von 50 bewilligt Mk 7,50 auf Kainit,
4,50 auf Carnallit u Kieſerit p. 200 Centner
2 T.Torfmüllbeimtſchung 5 Pfg. per Centner höher.

Min. 20pCt. rein Kali Mk.3,10 p. 100 Kg. exkl. Sack
475 4 55 Pf. o. Berechnung

40 a 6,40 etwaigen Mehrgehalts.
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung
ſtehen, feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von
welchem Werke geliefert wird, woraus ſich Fran ko
preiſe ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu
Läſten der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufs bedingungen

Schwefelſaures Ammoniak 25 Mk.
12,60 p. BoCEtr. inkl. Sack, franko 200 Ctr Waggon
Magdeburg

Kaltſtickſtoff ca. 199/0 Stickſtoff zu 53 Pfg.
per Zentnerprozent Brutto einſchließlich Sack, Fracht
baſis Magdeburg Netto Kaſſe, Wiederverkäufern
Rabatt

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beila dung zu Kaliſalzen kommt der
gleiche Preis zur Berechnung, während bei geringeren
Mengen wir uns eine Preisvereinbarung vorbehalten.

Thomasphosphatmehl für das 1. Halb
jahr 1909:

n e r

Frachtbaſis1. Geſ.Phosphs.

zu 2 Pf. Rote Erde2. eitratlösl. Phosphorſ. bezw.
zu 261 Pf. Diedenhofen.

per kg V Phosphorſäure und 100 Ka brutto inkl. Sack.
RKcoſtenfreie Nachunterſuchung.

Ehileſalpeter, März 1909, Mk. 9,85 pro
Etr. Tara 1 kg pro Sack frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17-—19 970 38 Pfg. per W

lösl. Phosphorſäure und 106 kg brutto inkl Sack.
AmmonigakeSuperphosphat, 99

Mk 280 per Brutto-Zentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 10,60 per Brutto-Zentner

inkl. Sack.
Schwefelſaures Ammoniagk, gedarrt, Mk.

14,25 per Brutto Zentner inkl. Sack.
Bei Ladungsbezügen billiger!

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt, den 26. März 1909.
Kraftfuttermittel

Die Nachfrage hat ſich nicht nur für ſpätere Sich
ten, ſondern auch ſpeziell für loco Ware erheblich be
lebt und gilt dieſes ganz beſonders von Cocoskuchen,
ſowie Cocosbruch in welchen beiden Artikeln die An
künfte ſchlank geräumt. werden, ſodaß allmählich ſich
ein Mangel an greifbaxer Ware beinerkbar macht
Auch die übrigen Futtermiltel ſpeziell Erdnußkuchen,
Baumwollſag mehl und Palmkernkuchen haben ſich
befeſtigt, und innßten den Jnhabern etwas höhere

Preiſe bewilligt werden e S
Hentige Noktierung en

S Gehalt PreisBezeichnung des Futtermittels en a

Sogen. weiße RufisqueErdnnßk. 47 8 16,40 16,60
w RuſisqueErdnußkuchenm. 47 8 16,50 16,79
haarfx. MarſeillerErdnußzk. 45 7 14,50 14,70

Teutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 13, 0 14,30
Entf. n. dovp. geſ. Baumwollſaatin. 49 9 15,30 15,50
Dopp. geſ. TexasVaumwollſaaim. 49 8 14,80 15,20
Amerik. Baumwollſaatmehl 46 8 12,80 19,70
Deutſche Palmkernkuchen 17 7 12,39 12,50
Dentſches Palmkernſchrot 18 211,50 11,80
Indiſcher Cocosbruch 19 13 15, 0 15,60
Cocoskuchen 19 9 12,60 14,80
Seſamkuchen 88 11 18,40 15,00
Rapskuchen 81 9 12,40 12,70Deutſche Leinkuchen 29 8 15,50 15,80
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 10,00 10,20
Getrocknete Biertreber 23 812,80 18,20
e Getreideſchlempe 30 10 18,00 14,20

Malzkeime 25 3 11,00 12,90Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 4 10,60 10,90
Maisfutter, weißes, Qual. Homeo I 1470

Victoria 9 7113,80 20Die Preiſe gelten für Loeoware per 100068 ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Verantworllicher Rede tenr. Paul Veller, Berlin O. Gedruckt und hergusgegeben von John Schwerin s Verlag Akliengeſellſchaft, Berlin O-, Holzmarktſtr. 4
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